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Das Getreidemonopol empfohlen.
Der Vorſchlag des Agrarausſchuſſes.

Durchſchnittspreis von ungefähr 240 bis 250 Mark

feſtlegt, der nach unten und oben um 7 Prozent überſchritten wer
Die Verhandlungen des vom Reichsernährungsminiſter einge

ſetzten Agrarausſchuſſes, der ſich mit der Lage in der deut
ſchen Getreidewirtſchaft zu befaſſen hatte, ſtehen vor dem Abſchluß
und zwar dürfte die Mehrheit der Kommiſſion den geſetzgebenden
Stellen das Monopol als beſte Form zur Regelung der deutſchen
Gekreidewirtſchaft empfehlen.

Der Ausſchuß trat vor ungefähr 14 Tagen zuſammen. Er hat
alſo in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Fülle von poſitiver Arbeit
geleiſtet. Jhm gehören Fehr, Hermes, Schiele und Brandes von
den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, Toni Sender und Georg
Schmidt als Vertreter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion,
der Zentrumsmann Schlack, der Volksparteiler StolbergWerni-
gerode, der Demokrat Oskar Meyer, Büchlein von der Hamburger
Großeinkaufsgeſellſchaft und der Agrartheoretiker Baade an. Baade
hat man das Amt eines nicht ſtimmberechtigten Berichterſtatters
übertragen. Büchlein und Schlack ſtehen den Konſumvereinen nahe
und ſind als Vertreter der Verbraucherintereſſen anzuſprechen.

Der Situation auf den Getreidemärkten mit ſeinen ſchwanken-
den und zuſammengebrochenen Preiſen entſprechend, hatte die Kom
miſſion zu unterſuchen, wie man die Gekreidepreiſe den Produk
tionskoſten anpaſſen und auf eine genügende Höhe ſtabiliſieren
könne. Jn dieſem Zuſammenhang würde die vom Reichsernäh
rungsminiſter vorgeſchlagene Weizenausgleichsgebühr
und die Frage der gleitenden Zölle erörtert. Es ergab ſich,
daß beide Maßnahmen für eine erfolgverſprechende Regelung auf
unſeren Getreidemärkten nicht in Frage kommen. So gelangte nan
zu Unterſüchungen über die Möglichkeit eines Getreidemonopols.
Die Meinung einiger Mitglieder der Kommiſſion ging zunächſt
dahin, das Monopol auf die Getreideeinführ zu beſchränken.
Es ſtellte ſich aber bald die Notwendigkeit heraus, auch das in
ländiſche Getreide in das Monopol einzubeziehen. Wenn man
nur das Auslandsgetreide einer derartigen Regelung unterworfen
hätte, ſo wäre man auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen,
denn ſo bedeutete ſie nichts anderes als eine Diskrimierüung (Unker
ſcheidung) des ausländiſchen Getreides.

So weit ſcheinen die Aufgaben der Kommiſſion gediehen zu
ſein, womit ſie ihre Aufgabe grundſätzlich gelöſt hät. Strittig iſt.
noch eine Reihe von Nebenfragen; u. a. ſcheint bis jetzt noch keine
Einigung über die Preishöhe erzielt worden zu ſein.
Zwiſchen den einzelnen Forderungen beſtand anfänglich eine
Preisdifferenz von faſt 40 Mark. Die Gruppen ſind
ſich aber mit der Zeit ſo weit nahe gekommen, daß der Streit ge
genwärtig um eine Preisdifferenz von etwa 10 Mark geht und
man wird damit rechnen müſſen, daß man ſich auf einen
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den darf. Angeſichts der günſtigen Ernteausſichten iſt aber kaum
damit zu rechnen, daß dieſer Preis, wenigſtens im kommenden Ge
treidejahr erreicht wird. Dadurch erklärt ſich auch die Meinungs
verſchiedenheit über die Dauer des Monopols. Die Ver-
treter der Rechtsparteien fordern, daß die neue Regelung vor
läufig nur ein Jahr dauern ſoll. Die ſozialdemokratiſchen Kom
miſſionsmitglieder treten für eine längere Zeit ein, damit nicht nur
Jahre mit niedrigen, ſondern auch Jahre mit hohen Getreidepreiſen
unter die Regelung fallen. Eine Einigung ſcheint hier noch nicht
erzielt worden zu ſein. Andererſeits hat man beſchloſſen, daß unter
der Monopolregelung dem Reich eine Abgabe zugeführt wird, die
dem gegenwärtigen Zollſatz von 5 M pro Doppelzentner einge
führten Getreides entſpricht. Aus dem überſchießenden Betrag iſt
ein Fond zu bilden, der in Jahren mit hohen Getreidepreiſen
einen Ausgleich ermöglicht.

t

Keine Erhöhung der Schwedenzölle.
Vor einigen Tagen iſt, wie damals gemeldet wurde, auf Grund

eines Beſchluſſes des Reichskabinetts der Staatsſekretär im Reichs
ernährungsminiſterium, Dr. Heukamp, nach Stockholm entſandt
worden, um mit der ſchwediſchen Regierung über eine Aufhebung
der ſogenannten Schwedenzölle zu verhandeln. Dieſe Zölle ſind
den Agrariern nämlich zu niedrig

Die Schweden haben aber dem Staatsſekretär Dr. Heukamp bei
den Stockholmer Verhandlungen wiſſen laſſen, daß ihnen die Zölle
genügen und daß ſie keine Aenderung wünſchen.

Ueber dieſe ergebnisloſen Verhandlungen iſt die „Deutſche Ta
genszeitung“ ſehr betrübt. Das Agrarierblatt meint: „Für die
deutſche Landwirtſchaft bedeutet dieſer Ausgang der Stockholmer
Verhandlungen eine ſchwere Enktäuſchung, da ſie in dem Verſuch,
die ganz unzulänglichen und in ihrer Auswirkung ſehr weitreichen
den Schwedenzölle zu beſeitigen, den erſten Schritt zu der allſeitig
geforderten Anpaſſung des Zolltarifs an die Bedürfniſſe der Pro
duktion hätte erblicken müſſen. Nachdem ſich nun eine gütliche
Einigung mit der ſchwediſchen Regierung als undurchführbar her
ausgeſtellt habe, müſſe mit aller Beſtimmtheit erwartet werden, daß
die Reichsregierung umgehend die Kündigung der mit Schwe
den getroffenen Zollvereinbarungen ausſpreche.“

Hoffentlich pfeift die deutſche Reichsregierung den Agrariern
etwas.

Die Sozialdemokratie verlangt ſchärfere Beſtrafung von Kinder-Schindern.
Der Strafrechtsausſchuß des Reichskags

beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem S 265 des Strafgeſetzent
wurfs, der eine Gefängnisſtrafe nicht unter 3 Monaten und in
beſonders ſchweren Fällen Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren vor
ſieht „gegen denjenigen, der an Kindern, Jugendlichen oder wegen
Gebrechlichkeit oder Krankheit Wehrloſen, die ſeiner Fürſorge
oder Obhut unterſtehen, oder ſeinem Hausſtand angehören, oder
die der Fürſorgeberechtigte ſeiner Gewalt überlaſſen hat, grauſam
oder in der Abſicht, ſie zu quälen oder durch böswillige Vernach-
läſſigung ſeiner Pflicht für ſie zu ſorgen, eine Körperver-
letzung begeht.“

Abg. Landsberg (Soz.) ſtellte ſich auf den Boden des Ent
wurfs und empfahl ſeine Annahme.

Abg. Frau Pfülf (Soz.)
wies auf die Wichtigkeit des 5 265 im Kampf für den Schutz wehr
loſer Kinder hin. An ſich ſeien für ſo gemeine Handlungen, wie
die durch dieſen Paragraphen getroffenen, noch ſchärfere Strafen
wünſchenswert. Aber man dürfe nicht außer Acht laſſen daß ge
rade dieſe Delikte häufig ſo zial bedingt und nur dadurch zu
erklären ſeien, daß enges Zuſammenwohnen, nervöſe Ueberreizt
heit, Ehenot u. a. die Vorausſetzungen für eine Stimmung ſchaff
ten, aus der heraus ſolche Körperverletzungen erklärlich ſeien. Aller
dings müſſe die heutige,

viel zu milde Handhabung des Geſetzes durch die Gerichke

oerſchwinden. Jn den Fürſorgeerziehungsanſtalten ſollte jedes
Züchtigungsrecht beſeitigt werden. Der Fürſorgezögling ſei ſchutz
los. Die geradezu ſadiſtiſche Art, in der oft Jugendliche in An
ſtalten gequält werden, verpflichte den Geſetzgeber zu einer ſo
fortigen Abänderung des Jugendwohlfahrtsgeſetzes. Auch die
Mißhandlung ſchulpflichtiger Kinder ſollte unmöglich gemacht wer
den. Der Geſetzgeber dürfe nicht überſehen, daß es auch ſeeliſche
Mißhandlungen gebe, die oft ſchlimmer ſeien als körperliche.

Abg. Frau Dr. Stegmann (Soz.) führt aus, die Züchtigung
eines Kindes ſei nichts anderes als die

Beſtrafung des Kindes für die Fehler der Erzieher.
Natürlich dürfe die Erziehung nicht erſt beginnen, wenn das Kind
Ungezogenheiten begehe. Sie müſſe viel früher einſetzen und ver
hüten, daß das Kind Dinge begehe, die mancher immer noch nur
mit Züchtigung beantworten zu dürfen glaube. Beſtraft ſollten
nicht nur diejenigen werden, die ſyſtematiſch einen Schutzloſen grau

ſam mißhandelten, ſondern auch diejneigen, die in der Wut ſich zu
Mißhandlungen hinreißen ließen.

Abg. Landsberg (Soz)
betonte, daß, wenn jemand ohne Ueberlegung einen Jugendlichen
züchtige, der Fall der grauſamen Körperverletzung vorliege

Die Prügelſtrafe müſſe abgeſchafft werden.
Eltern, die ſich die Erziehung bequem machten, in dem ſie einfach
mit dem Stocke ſchlügen, imponierten gewiß niemanden. Beſonders
übel ſei es, wenn männliche Perſonen ſich zum Prügeln von weib
lichen hinreißen ließen und wenn das noch dazu in „Erzie-
hungsanſtalten“ geſchehe. Ein beſonders trauriges Kapitel
bildeten die

Miß handlungen von Lehrlingen.
Jm Jahre 1904 habe der Fall eines Schloſſerlehrlings beſonderes
Aufſehen erregt, den man im Grunewald erhängt aufgefunden
habe, den Körper mit Blut und Striemen bedeckt. Dieſer Fall, bei
dem ſich die Brutalität eines Schloſſermeiſters gegenüber ſeinem
Lehrling herausgeſtellt habe, ſei der Anlaß zur Gründung des Ber
liner Vereins der Lehrlinge und Jugendlichen geweſen, aus dem
ſich die Arbeiterjugendbewegung entvwickelt habe.

Der Stahlhelm verzichtet.
Auf den Volksenkſcheid über die Verfaſſung.

Seit Monaten kündigt der Stahlhelm eine Aktion an, durch die
ein Volksentſcheid über eine Aenderung der Verfaſſung herbeige-
führt werden ſoll. Der Termin für die Aktion iſt immer wieder
hinausgeſchoben worden, und jetzt erfährt man ſo nebenbei aus
einer Rede des Abg. von FreytagLoringhoven in einer deutſchna
tionalen Verſammlung, daß der Stahlhelm en dgültig
verzichtet. Da man das Fiasko natürlich nicht eingeſtehen will,
wird der Verzicht ſo umſchrieben, der Stahlhelm habe ſich „in opfer
bereiter und kluger Weiſe bereit erklärt, ſein Valksbegehren in
Sachen der Verfaſſung“ zugunſten des neuen Volksbegehrens, über
die Kriegsſchuld zurückzuſtellen, das die deutſchnationale Partei für
den Fall der Annahme der neuen Reparationsgeſetze durch den
Reichstag angekündigt hat. Vermutlich wird man in einigen Wochen
hören, daß auch die Deutſchnationale Partei auf ihr Volksbegehren
verzichtet. Den Vorwand wird man rechtzeitig finden.

Youngplan und Räumungsfrage
Wer da meint, daß die Jnkraftſetzung des Youngplanes jetzt ganz

automatiſch vor ſich geht, und daß im nächſten Mongt lediglich die
verantwortlichen Vertreter der beteiligten Regierungen zuſammen
zutreten brauchen, um das Siegel unter die neue Regelung zu ſet-
zen, verkennt die Schwierigkeiten, die auf beiden Seiten noch zu
überwinden ſind.

Jn Deutſchland kann natürlich niemand verkennen, daß der
Youngplan eine weſentliche Verbeſſerung gegenüber dem Dawes-
plan bedeutet. Es ſpricht aber auch gerade keine überragende Weis-
heit aus der Erklärung, daß auch der Youngplan immer noch un
angenehm genug iſt, wie ſie geſtern in der Vorſtandsſitzung des
Reichs verbandes der deutſchen Jnduſtrie zum Aus-
druck gebracht wurde. Dort hielt Gehefjmrat Kaſtl, der mit Schacht
zuſammen in Paris die Verhandlungen geführt hat, einen Vortrag,
in welchem er die offenbaren Vorzüge des Youngplanes gegenüber
der Dawesregelung hervorhob. Die Herren von der Induſtrie er
kannten die Gründe An und ſprachen ſowohl Herrn Kaſtl wie dem
ausgeriſſenen Dr. Vögler Dank und Anerkennung aus.

Ganz anders wie der Reichsverband der deutſchen Induſtrie ging
der Arbeitsausſchuß deutſch nationaler Jnduſtri-
ellen, deſſen Vorſitz bisher Hugen berg innegehabt hat, und
der das Präſidium an einen Ausſchuß, dem u. a. auch der bekannte
Braunkohlendirektor Leopold angehört, übertrug, ins Zeug. Hu-
genberg hielt einen Vortrag, wie er über den Youngplan denke.
Jm Gegenſatz zu der Abſtimmung über den Dawesplan ſeien die
Deutſchnationalen einmütig zur Ablehnung des Youngplanes ent
ſchloſſen. Und zwar deswegen, „weil eine Kriſe, wie ſie bei einer
Fortführung des Dawesplanes zu erwarten wäre, uns in einem
Augenblick treffen würde, wo wir noch Kraft in den Adern hätten,
während die Kriſe, die auch durch den Youngplan ſicher herbeige-
führt werde, uns zu einer Zeit treffen werde, wo wir bereits ver
ausgabt ſeien.“

Dunkel iſt zwar der Rede Sinn, aber man ſieht aus dieſer An-
kündigung des deutſchnationalen Parteivorſitzenden doch mit einiger
Deutlichkeit wie die Herren Deutſchnationalen auf die Ahnungs-
loſigkeit des Publikums ſpekulieren. Sie werden den Youngplan
deshalb ablehnen, weil dieſer erſt ſpäter den Zuſfam-
men bruch der deutſchen Wirtſchaft herbeiführen wird als der
Dawesplan es vermocht, hätte. Nun weiß man auch, weshalb die
Deutſchnationalen vor fünf Jahren dem Dawesplan ihre Zuſtim-
mung gegeben haben.

Nicht geringer ſind die Widerſtände, die Briand und Poin
care in Frankreich zu überwinden haben. Dort ſind die An
tipoden des Herrn Hugenberg der Anſicht, daß der Youngplan für
Deutſchland viel zu günſtig und für Frankreich viel zu ungünſtig
iſt. Ganz beſonders ſchwierig iſt es für die franzöſiſche Regierung,
den nationaliſtiſchen Teil des franzöſiſchen Volkes darzulegen, daß
die Räumung des Rheinlandes die Konſequenz des Yo-
ungplanes ſei. Die ſozialiſtiſche Fraktion in der franzöſiſchen Kam
mer hat am Donnerstag eine Entſchließung eingebracht, in der eine
ſofortige Räumung. des Rheinlandes gefordert wird.

Den Sozialiſten iſt es mit dieſer Forderung ſehr ernſt. Leon
Blum erklärt heute im „Populair“, es wäre weder loyal
noch anſtändig von Frankreich, wenn es die Rheinland-
räumung verzögern wollte. Nur weil es die baldige Räu-
mung erwarte, habe Deutſchland den Youngplan unterzeichnet, deſ
ſen finanzielle Beſtimmungen es für außerordentlich ſchwer anſehe.
Wie einſt der Londoner Zahlungsplan die Räumung des Ruhrge
bietes zur Folge hatte, ſo müſſe auch jetzt der Youngplan die Räu-
mung des Rheinlandes automatiſch nach ſich ziehen. Es wäre eine
elegante Geſte, wenn Frankreich von ſich aus die Jnitiative zur
Räumung ergreifen wollte, denn dann könnte es die Ehre und den
ganzen Vorteil dieſer ſowieſo notwendigen Maßnahme einheimſen.

Das iſt freilich nur die Anſicht der Sozialiſten, die ſich von der
der anderen Seite ähnlich unterſcheidet wie die der deutſchen Soaial
demokraten von Hugenberg.

Eine weitere Differenz beſteht auch noch darin, wo die Kon
ferenz tagen ſoll. Die franzöſiſche Regierung wünſcht dafür
einen neutralen Ort, etwa in der Schweiz, während die engliſche
Arbeiterregierung auf den Konferenzort London beſtehe und
zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſie Macdonald als Vor-
ſitzenden der Konferenz ſehen wolle. Wenn die Konferenz in einem
neutralen Lande ſtattfände, würde Poincare als Rangälteſtem
der Vorſitz zufallen.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon hat nach franzöſi
ſcher Nachricht geſtern die Erklärung abgegeben, daß endlich mit der
Rheinlandbeſetzung Schluß gemacht werden müſſe und daß England
ſchon jetzt ſeine Maßnahmen treffe, um ſeine Truppen am 1. Sep-
kember aus dem Rheinland zurückzuziehen.

Die Kämpfe in Marokko.
Paris, 21. Juni. (EF.) Aus Marokko wird gemeldet, daß die

aufſtändiſchen Eingeborenen in der vergangenen Nacht einen neuen
Angriff auf den Poſten von Ait Yacoub unternommen haben.
Sie wurden zwar abgeſchlagen, aber es gelang, ihnen, die Ortſchaft
in Brand zu ſtecken. Die Lage hätte für die franzöſiſche Beſatzung
wiederum bedrohlich werden müſſen, wenn nicht wenige Stunden
nach dieſem Angriff die Verſtärkungen unter der Führung des Ge
nerals Nieger eingetroffen wären und die Eingeborenen in die
Flucht geſchlagen hätten.
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Abſtimmungen über Finanzfragen.
Der deutſchnational-kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen Hilferding abgelehnt.

Der Reichstag erledigte am Donnerstag ſeinen Arbeitsſtoff
in einer nur vierſtündigen Sitzung. Die afrikaniſche Hitze
hatte die Redeſtröme verſiegen laſſen. Es handelte ſich um ſehr
trockene, aber auch zum Teil ſehr wichtige Geſetzgebungsmaterien.
Die Reichsregierung ſchlägt vor, daß bei der Feſtſetzung der

Einkommenſteuer die Verluſte berückſichtigt werden,

die im vorangegangenen Steuerabſchnitt erlitten worden ſind. Bei
der Vermögensſteuer ſoll als Anfangsvermögen das nach den Vor-
ſchriften des Steuervereinheitlichungsgefetzes feſtgeſtellte Vermögen
in Betracht kommen. Das Wechſelſteuergeſetz foll inſofern geändert
werden, daß die Steuer ermäßigt wird für Wechſel, die im Aus
lande auf das Jnland gezogen werden; weiter ſoll die Steuer für
langfriſtige Wechſel aufgehoben werden.

Der Kommuniſt Höllein ſieht in dieſen Vorſchlägen Geſchenke,
die der ſozialdemokratiſche Reichsfinanzminiſter Hilferding den be
ſitzenden Klaſſen macht. Höllein erhob ein wahres Sehnſuchtsge
ſchrei nach dem Bürgerblock, der eine viel ſozialere Steuerpolitik
als die Sozialdemokratie gemacht habe

Abg. Dr Hertz (Soz.)
erwiderte Höllein, daß dieſe Vorlagen einen Teil des geſamten
Haushaltskompromiſſes bedeuteten. Die Sozialdemokratie habe,
um das geſamte Haushaltswerk geſtalten zu können, auch dieſen
Vorlagen zuſtimmen müſſen. Höllein habe allerdings die Bedeu
tung dieſer Geſetze nicht verſtanden. Die Aenderung des Wechſel
ſteuergeſetzes ſoll die

Kapikalflucht nach dem Auslande ekwas eindämmen,
zur Verbeſſerung der Kredit und Geldverhältniſſe in Deutſchland.
Eine erhebliche finanzielle Schädigung der Reichskaſſen werde nicht
eintreten. Die Aenderung am Vermögensſteuergeſetz ſei notwendig,
weil infolge der

Veränderung des Geldwerkes durch die Jnflation

die Berechnung des Beginns des Vermögenszuwachſes auf große
techniſche Schwierigkeiten ſtoße.

Die Vorlagen wurden in zweiter und dritter Leſung verab-
ſchiedet.

Für einen von den Deutſchnationalen eingegbrachten

Mißkrauensankrag gegen den Reichsfinanzminiſter
ſtimmten neben den Deutſchnationalen auch die Chriſtlich-nationalen
Bauern, die Nationalſozialiſten und die Kommuniſten.

Angenommen wurde eine Entſchließung, die die Reichsregierung
erſucht, die Frage der

Beſteuerung der öffenklichen Bekriebe
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, und einen Geſetz
entwurf vorzulegen, durch den die Betriebe der öffentlichen Hand
zur Bereitſtellung der erforderlichen Unterlagen erſucht werden.

Angenommen wurde ferner gegen die Stimmen der Sozial

demokratie eine Entſchließung der chriſtlich- nationalen Bau
ernfraktion, die weſentliche

Steuererleichterungen für die Landwirtſchaft
verlangt. U. a. wird die Reichsregierung erſucht, dem Reichstag
einen Geſetzentwürf vorzulegen, nach dem die Vermögensſteuer der
Landwirtſchaft für die Jahre, in denen die zu hohe und angeblich
unerträgliche Ertragsbewertung galt, auf die Hälfte herabgeſetzt
werden ſoll. Die Sozialdemokratie ſtimmte gegen dieſe
Entſchließung, weil ſie in ihr einen Bruch des Haushaltskompro
miſſes ſieht, und es aus finanzpolitiſchen Gründen ganz unmöglich
iſt, im Augenblick eine Steuerſenkung vorzunehmen. Die übrigen
Regierungsparteien ſchloſſen ſich aus reiner Bauerndemagogie den
chriſtlich- nationalen Bauern an.

Der ſozialdemokratiſche Antrag, einen Geſetzentwurf vorzulegen,
der die

Offenlegung der Stkeuerliſten

verlangt, wurde ab gelehnt, dagegen wurde ein Antrag der bür
gerlichen Parteien angenommen, der die Regierung erſucht, im
Auslande Erkundigungen über die Wirkung der Offenlegung
der Steuerliſten einzuziehen. Die Volkspartei wollte ſelbſt dieſen
beſcheidenen Antrag noch verzögern, indem ſie Ausſchußberatung

jedoch kam ſie mit dieſem Geſchäftsordnungsantrag nicht
urch.

Das Haus trat dann in die Beratung eines Geſetzentwurfs zur

Abänderung des Reichshaushaltsgeſetzes
ein. Als Berichterſtatter erläuterte der ſozialdemokratiſche Abge
ordnete Stücklen die Bedeutung dieſer Vorlage Sie ſoll die
Mißbräuche, die in den letzten Jahren auf den Gebieten der Finanz
wirtſchaft ſich entwickelt haben, zurückdrängen. So ſoll die Regie
rung Kredite an Privatunternehmungen nur noch durch Geſetzes
vorlage geben dürfen. Das Parlament wird alſo in jedem einzel
nen Fall Gelegenheit haben,

bedenkliche Subventionen zurückzuweifen.
Stücklen gab eine lange Reihe von eigenartigen Finanzüberſchrei
tungen in den verſchiedenſten Miniſterien an. So ſind in einem
Vierteljahr nicht weniger als 23 Millionen überplanmäßige Aus
gaben gemacht worden. Jn dem Geſetzentwurf wird weiter vorge
ſchrieben, daß Verträge, die über eine Million Mark hin
ausgehen, nur noch vom Chef der Behörden, alſo im allgemeinen
von den Miniſtern ſelbſt abgeſchloſſen werden dürfen. Reſte dür
fen nicht mehr angeſammelt werden. Stücklen verwies auf das
amerikaniſche Beiſpiel, wo in der Beamtenſchaft ein wahrer Sport
herrſche, ſich in der Sparſamkeit zu überbieten.

Jn der Ausſprache machten die Wirtſchaftsparteien Vor
ſchläge, die gegen eine Erhöhung der ſozialpolitiſchen Ausgaben ge
richtet waren. Sämtliche Abänderungsverträge wurden abgelehnt
und die Vorlage nach den Vorſchlägen des Haushaltsausſchuſſes an
genommen. Nächſte Sitzung Freitag.

D—“»“»“-“-—AA«-«-««“«“

Die Reichsreform.
Vorſchläge über die Zuſtändigkeitsverteilung
Jm Auftrage der Unterausſchüſſe der Länderkonferenz. haben, im

März d. J. die vier Referenten Brecht, PoetzſchHeffter, Bolz und
Peterſen ihre Vorſchläge über die Neuorganiſation des Reiches ein
gereicht. Jetzt wird als wichtige Ergänzung das Referat. über die
Zuſtändigkeitsverteilung bekanntgegeben, das Miniſter a. D. Koch
Weſer (vom Reich beſtellt), Miniſterialdirektor Dr. Brech,t (Preu
ßen), Miniſter Dr. Remmele (Baden) und der Landeshauptmann
der Rheinprovinz Dr. Horion (als Sachverſtändiger zugezogen)
gemeinſam erſtatten. Nach dem Organiſationsreferat ſollte die
preußiſche Zentralregierung mit der Reichsregeierung vereinigt
werden. Dieſer Zentralregierung ſollten überall Gebiete von der
Größe der preußiſchen Provinzen und der größten außerpreußi
ſchen Länder gegenüberſtehen, die einheitlich in einem weiteren
Sinne den Namen „Länder“ führen ſollten. Damit waren, wie
KochWeſer fagte, gewiſſermaßen Käſten aufgeſtellt; die Beurteilung
hing davon ab, was man hineintat. Die Vorſchläge dafür zu
machen, war Aufgabe des Zuſtändigkeitsreferats. Dieſes Referat
liegt nunmehr vor. Es baut ſich auf dem vorerwähnten Grundge
danken des Organiſationsreferates auf und zerfällt, wie dieſes, in
eine „Vorbemerkung“ und die eigentlichen „Vorſchläge“.

Die großen Sachgebiete wie die Wohlfahrtspflege, die Geſund
heits, Jugend- und Wohnungsfürſorge, die landwirtſchaftliche Ver
waltung, die mit den Sachaufgaben der Länder zu ſammenhängende
Verwaltungspolizei und das Landesverkehrsweſen, ferner, wenn
auch in beſonderen Verwaltungsformen, die Arbeits, Verſiche
rungs und Verſorgungsverwaltung ſollen nach den Vorſchlägen der
Sachverſtändigen gleichmäßig im ganzen Reich von den Behörden
der Länder und Gemeinden bearbeitet werden. Umgekehrt ſoll es
einheitlich für das ganze Reich dabei bleiben, daß Auswärtiges,
Heer und Marine, Reichsbahn und Reichspoſt nicht von Landes
behörden, ſondern ausſchließlich von Reichsbehörden oder Reichs
anſtalten verwaltet werden, ferner die Reichsfinanzverwaltung und,
nach Anſicht von KochWeſer, Brecht und Horion, wie auch Rem
mele für ſehr erwägenswert hält, die Juſtizverwaltung.

Als ſtrittige Verwaltungsaufgaben bleiben haupt-
ſächlich: Die Polizei, die Hoheitsaufſicht über die Gemeinden, de
Schulaufſicht und die Gewerbeaufſicht. Die Referenten haben ſich
hier auf einen gemeinſamen Vorſchlag geeinigt. Dieſe Aufgaben
ſollen grundſätzlich dem Reich zufallen, wie bisher in
Preußen dem Staat und nicht den Provinzen. Ob und wieweit
Einzelne von ihnen ſpäter auf die Länder überführt werden, ſoll
grundſätzlich der Entſcheidung des Reiches überlaſſen bleiben, deh.
der künftigen Reichsgeſetzgebung. Die vier großen Länder Bayern,
Sachſen, Württemberg und Baden erhalten jedoch ein Sonderrecht.
Es beſteht darin, daß ſie durch einfachen Landtagsbeſchluß die
genannten Aufgaben in ihrer Verwaltung behalten können,
wenn ſie wollen. Jedoch ſollen auch dieſe Länder die Kri
minalpolizei, Fremden, Luftverkehrspolizei und Gewerbeaufſicht
nur als Auftragsverwaltung behalten dürfen. Der Beſchluß des
Landtags, auf Beibehaltung der Verwaltung ſoll natürlich jederzeit
wieder aufgehoben werden können. Das Sonderrecht für die vier
Länder will man im übrigen durch beſondere Verfaſſungsbeſtim
mungen ſichern. Die Art dieſer Sicherung ſoll der politiſchen Ent
ſcheidung überlaſſen bleiben. Offenbar iſt nicht an einem Reſervat
im Sinne der alten Verfaſſung gedacht, wonach nur mit Zuſtimmung
jedes einzelnen Landes eine Aenderung möglich war, ſondern an
das Erfordernis einer beſonders qualifizierten Mehrheit.

Kein Zweifel, daß auch dieſe Vorſchläge die politiſche Lö-
ſung des Problems der Reichsreform in weſentlichem Maße vorbe
reiten helfen. Begrüßenswert iſt an ihnen vor allem die einheit
liche Linie der ſtarken Reichsgewalt. Jetzt aber ſollte man von
weiteren Gutachten abſehen und endlich zur politiſchen Tat
ſchreiten. Was von fachverſtändiger Seite zu dem Problem der

Reichsreform zu ſagen war, iſt in einem ſo ausreichenden Maße ge
ſchehen, daß wir uns im gegenwärtigen Stadium von weiteren
Gutachten nichts mehr verſprechen können. Zunächſt wird nun die
Länderkonferenz ſich nochmals mit den Dingen befaſſen und zwar
ſoll das am 5. Juli geſchehen. Aber wie auch ihre Stellungnahme
ausfallen wird, ob ſie ſich in ihrer Mehrheit den Gutachten der
Sachverſtändigen ganz oder nur teilweiſe anſchließt oder ſie reſtlos
verwirft, das außenparlamentariſche, Zwiſchenſpiel über
die Vereinheitlichung des Reiches iſt abgeſchloſſen. Jetzt hat die
Reichsregierung das Wort zu amtlichen Vorſchlägen

Die Schwierigkeiten in Sachſen.
Wiederum ergebnisloſe Miniſterwahl.

Dresden, 20. Juni. (Eig. Drahtb.). Auch die am Donnerstag
im Sächſiſchen Landtag verſuchte Wahl eines Miniſter prä
ſidenten verlief ergebnislos, da kein Kandidat die Mehrheit der
abgegebenen Stimmen erhielt.

Von bürgerlicher Seite war der Antrag geſtellt worden, die
Wahl zu verkagen. Das wurde mit den Stimmen der Sozialdemo
kraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten abgelehnt. Ein natio
nalſozialiſtiſcher Redner führte zur Begründung der ablehnenden
Haltung feiner Fratkion u. a. aus, es habe ſich deutlich gezeigt, daß
ein Kuhhandel übelſter Art im Gange ſei. Anſcheinend

Stockung im

ſolle durch die Hinausſchjiebung doch noch die große Koalition er
reicht werden.

Die Nationalſozialiſten, die bei der vorigen Wahl weiße Zettel
abgegeben hatten, wählten den volksparteilichen Kultusminiſter
Bünger, obgleich die Abgeordneten der Deutſchen Volkspartei
ihre Stimmen für den Dresdener Oberbürgermeiſter Blüher ab
gaben. Aus dem Verhalten der Nationalſozialiſten ergibt ſich, daß
ſie trotz der großen Worte in ihrem ſächſiſchen Organ bereit ſind, an
der Entſtehung einer Bürgerblock- Regierung mitzuhelfen. Die an
deren Fraktionen ſtimmten für ihre Kandidaten.

Die Wiener Univerſität geſchloſſen.
Infolge antiſemitiſcher Exzeſſe

Wien, 20. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Wiener Univerſität mußte
infolge der Skandalſzenen der völkiſchen Studenten bis auf weite
res geſchloſſen werden. Als der Rektor der Univerſität am
Donnerstag verſuchte, die Studenten durch eine verſöhnende Rede
zu beruhigen, wurde er niedergebrüllt. Der Schuldiener iſt
am Donnerstag nachmittag von völkiſchen Studenten regelrecht ver
prügelt worden.

Titelſchiebung in Bulgarien.,
Der Zigaretktenfabrikant als Generalkonſul.

Jm Zuſammenhang mit einer in der „Dresdener Volkszeitung
veröffentlichten ſonderbaren Vorgeſchichte zur Ernennung des Dres
dener Zigarettenfabrikanten Greiling zum bulga-
riſchen Generalkonſul in Dresden richtet das der Bauernpartei
naheſtehende Sofioter Blatt „Pladne“ heftige Angriffe gegen das
Außenminiſterium und die Regierungspartei. „Pladne“ teilt mit,
daß der ſchon ſeit Mitte vorigen Jahres auf den vakanten General
konſulpoſten in Dresden prätendierende Greiling den in Dres
den anſäſſigen und Greiling befreundeten bulgariſchen Tabak
händler Moſſinoff, als Mittelsmann nach Sofia entſandt habe,
Moſſinoff habe ſich ſeinerſeits eines im Außenminiſterium einfluß-
reichen Regierungsmannes bedient, dem im Februar nach langem
Schacher als „Honorar“ für ſeine Bemühungen die „beſcheidene“
Summe von 193 000 Lewa zirka 6000 A. ausgehändigt wor-
den ſei. Jm gleichen Monat wäre prompt die Ernennung Grei-
lings zum bulgariſchen Generalkonſul erfolgt. Da „Pladne“ die
zwiſchen Dresden und Sofia gewechſelten Korreſpondenzen im
Original reproduziert, iſt an der Richtigkeit ſeiner Mitteilungen,
die in Sofia gewaltiges Aufſehen erregen, kaum zu zweifeln. Das
Außenminiſterium teilt zu dem Vorfall lediglich mit, daß Greiling
auf Grund der günſtigen Allskunft der deutſchen Behörden zum
Generalkonſul ernannt worden ſei. Die Bauernpartei beabſichtigt
wegen der Angelegenheit im Parlament eine Interpellation einzu
bringen.

Der 11. Auguſt in Heſſen. Der Heſſiſche Landtag nahm am Don
nerstag gegen die Stimmen der Rechten eine Regierungsvorlage
an, nach der der 11. Auguſt in Heſſen in Zukunft als geſetzlicher
Feiertag anzuſehen iſt.

Der Mörder Jakubowſkis. In jungdemokratiſchen Kreiſen wird
im Zuſammenhang mit dem Urteil im Jakubowſki Prozeß ein An
trag auf Ausſchluß des Miniſters a. D. Huſtädt aus der Demokra
tiſchen Partei erwogen. Huſtädt hat ſeinerzeit als Miniſter in Meck
lenburgStrelitz die Vollſtreckung des Todesurteils an Jakubowſki
veranlaßt.

Bei den Wahlen in der LibanonRepublik unterlagen ſämtliche
Regierungskandidaten. Jn Tricoli ſtürmten die Oppoſitionellen
ein Wahllokal. Bei einem Zuſammenſtoß mit der Polizei wurden
zwei Beamte und zwei der Angreifer getötet, 20 Perſonen erlitten
Verletzungen.

Gewiſſenloſe Schiffsreeder. Wie gewiſſenlos von manchen Ree
dern heutzutage noch immer bei der Anheuerung von Seeleuten
umgeſprungen wird, dafür liefert die Unglücksfahrt des holländi
ſchen Dampfers „Le Saint Chriſtophe“ einen lehrreichen Beleg.
Obwohl das Schiff bereits 35 Jahre alt und früher nur von Rotter
dam nach Antwerpen fuhr, wurde es in dieſem Jahre zu einer At
lantikfahrt verwendet. Kapitän und Steuermänner verfügten nicht
über ausreichende Diplome. Der treibende Sarg hatte noch ein
Schiff in Schlepptau. Bei ſchlechtem Wetter ging die Fahrt bis zu
den Azoren. Bei Guadelope verlor das Schiff das mitgenommene
andere Boot. Es brach im Kohlenraum ein Brand aus. Schließ-
lich platzte auch noch ein Keſſelrohr. Der Kapitän kümmerte ſich
um nichts und war Gewohnheitstrinker. Jn letzter Minute ent
ſchloſſen ſich der zweite und dritte Maſchiniſt trotz der entgegen
ſtehenden Befehle des Kapitäns, auf die Küſte zuzuſteuern. Beim
Rücktransport wurden die niederländiſchen Seeleute auf einem fran
zöſiſchen Dampfer in einen Raum untergebracht, in dem Mörder
aus Cayenne zurücktransportiert wurden.

Die Arbeitsloſenziffern des A. D. G. B.
Unter den ſoeben erſchienenen Arbeitsmarktziffern des ADGB,

die den Stand der Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit derGewerkſchafts
mitglieder vom Ende Mai angeben, ſticht vor allem die Zahl der
arbeitsloſen Bauarbeiter hervor. Der Baugewerks
bund hatte Ende Mai 11,5 Prozent Arbeitsloſe: Maurer 9,0.,
Betongruppe 13,9, Bauhilfsarbeiter' 15,1, Tiefbauarbeiter 20,5 und
Stuckgruppe 12,4. Dazu kommen bei den Zimmerern 16,2 Arbeits
loſe pro 100 Mitglieder, bei den Malern 8,6 und bei den Dachdeckern

16,4 alles verhältnismäßig ſehr hohe Zahlen, wenn man bedenkt,
daß wir bereits Juni ſchreiben. Im Mai 1928 hatte der Bauge
werksbund nur 8,9 Arbeitsloſe pro 100 Mitglieder, im April 1928
h während dies Jahr im April der Prozentſatz noch 19,5 Proz.
etrug.
Das Baugewerbe iſt in ſeinem Beſchäftigungsgrad noch bedenklich

ſtark im Rückſtand. Es hat ſich noch lange nicht von der Kältekata
ſtrophe erholt. Darin liegt auch die Urſache, für die unerfreuliche
Erſcheinung, daß wir zur Zeit ganz allgemein noch rund 130 000
bis 150 000 Haupktunkerſtütungsempfänger mehr als in der gleichen
Zeit des Vorjahres haben. Gerade für das Baugewerbe lauteten
bei Ausgang des Winters die Prognoſen verhältnismäßig günſtig.
Die Verteuerung des Geldes der Banken und die großen
Schwierigkeiten des Reichsetats haben jedoch die Hoffnungen
auf eine ſtarke Belebung des Baugewerbes zerrinnen laſſen. Ein
ſehr großer Teil der öffentlichen Bauten konnte infolge der Etat
ſchwierigkeiten noch nicht in Angriff genommen werden. Hoffentlich
ändert das ſich wenigſtens nach der endgültigen Verabſchiedung des
Etats.

Die für die Jahreszeit ungewöhnlich hohen Arbeitsloſenziffern im
Baugewerbe geben auch eine recht draſtiſche Jlluſtration zu dem Ge
rede der Gegner der Arbeitsloſenverſicherung über die berufs
übliche Arbeitsloſigkeit. Man ſieht hierüber deutlich, wie ſtark die
nicht ſaiſon alen Arbeitsmarktverhältniſſe für den Beſchäfti
gungsgrad der Bauarbeiter ins Gewicht fallen. Bei verſchiede
nen Arbeitsämtern ſind jetzt ſchon wieder Zu gänge von arbeits
loſen Bauarbeitern zu verzeichnen. Wenn das ſo weiter geht, dann

werden im Herbſt ſehr viele Bauarbeiter nicht einmal die Anwart-
ſchaftszeit für die Arbeitsloſenunterſtützung erfüllt waben. Will man
dann auch dieſe Bauarbeiter zu Leuten ſtempeln, die ſich von der
Arbeit drücken und die deshalb keine Arbeitsloſenunterſtützung be
kommen ſollen. Will man die Bauarbeiter für die Verteuerung des
Baugeldes und für die Etatſchwierigkeiten des Reiches und der Län
der büßen laſſen? Das wäre der Gipfel ſozialer Ungerechtigkeit.

In der geſamten Saiſongruppe des ADGB beträgt der
Arbeitsloſenprozentſatz 11,0; neben den Bauarbeitern ſind noch zu er
wähnen die Gärtner mit 5,2 Arbeitsloſen pro 100 Mitglieder, die
Steinarbeiter mit 6,3 und die Arbeiter der Grobkeramik mit 7,2.
Der Arbeitsloſenprozentſatz der Konjunkturgruppe beträgt
zuſammen 8,6. Bei den Bergarbeitern waren Ende Mai von
100 Mitgliedern 2,5 arbeitslos (Mai 1928: 1,9). Für die Arbeiter
der Glas- und Porzellaninduſtrie (im Fabrikarbeiterverband) lauten
die entſprechenden Ziffern Mai 1929: 11,2 und Mai 1928: 6,7, für
die Arbeiter in der Chemie (Fabrikarbeiterverband) 5,6 und 5,4,
Metallarbeiter 7,8 und 4,7, Kupferſchmiede 9,1 und 5,9, Maſchiniſten
und Heizer 4,6 und 4,2, Textilarbeiter 10,7 und 7,0, Bekleidungsar
beiter 14,5 und 9,7, Hutarbeiter 28,8 und 18,9, Schuharbeiter 19,0
und 13,3, Papierherſtellung 5,2 und 2,7, Buchdrucker 7,5 und 3,0,
Lithographen 8,7 und 4,8, graphiſche Hilfsarbeiter 7,6 und 3,8, Buch
binder 12,9 und 6,3, Lederarbeiter 15,2 und 7,6, Sattler und Tape
zierer 18,2 und 15,0, Holzarbeiter 16,0 und 10,4, Nahrungsmitetl
und Getränkearbeiter 633 und 5,2, Tabakarbeiter 16,2 und 8,4,
Fabrikarbeiter (ſoweit nicht beſonders aufgeführt) 12,1 und 10,9,
Verkehrsbund 5,6 und 4,8, Gemeinde und Staatsarbeiter 1,2 und
1,1. Friſeure 7,4 und 2,6. Auffallend iſt die ſchlechte Lage im Textil
und Bekleidungsgewerbe, wenn ſie hier auch zum Teil ſaiſonal be
gründet iſt. z

Allgemein iſt in der Konjunkturgruppe die Lage zur
Zeit noch reichlich undurchſichtig. Erſt die Ziffern von Ende Juni
werden vielleicht über den weiteren Gang der Arbeitsmarktenwick

lung in den konjunkturbedingten Gruppen genaueren Aufſchluß ge
ben.
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Der Kongreß des „Weltbundes für Frauenſtimmrecht und ſtaats
bürgerliche Frauenarbeit“ ſcheint die oft geäußerte Befürchtung zu
widerlegen, daß es der Frauenbewegung an jungem Nachwuchs
fehle. Man ſieht unter den Teilnehmerinnen eine ganze Reihe ju
gendlicher Geſtalten, bereit zur Mitarbeit an den beſonderen Auf
gaben der Frauen und für Völkerverſtändigung und Völkerfrieden.

Da iſt zunächſt die Präſidenkin

Margery CorbetktAſhley,
die Vorſitzende des Weltbundes für Staatsbürgerliche Frauenarbeit
leitet auf dem Berliner Weltkongreß der Frauen die Verhandlungen.
Frau CorbettAſhley ſtammt aus alter politiſcher Tradition. Jhr
Vater war Mitglied der liberalen Fraktion des engliſchen Parla
ments, und ſie ſelbſt hat ſich bereits ſeit ihrem 16. Lebensjahre po
litiſch betätigt. Auch für das Unterhaus hat ſie wiederholt für die
liberale Partei kandidiert. Jhre neunjährige Mitgliedſchaft bei der
Londoner Armenbehörde hat ihr einen tiefen Einblick in ſoziale
Verhältniſſe verſchafft. Seit 25 Jahren hat ſie in England in der
Frauenwahlrechtsbewegung mitgearbeitet.

e W

Die Urſache der Zeppelin-Havarie.
An der MokorenKuppelung hak es gelegen.

Die von den Maybach-Motorenwerken vorgenommene Unter
ſuchung über die Störung an der Maſchinenanlage des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ iſt zwar noch nicht ganz beendet, aber das
weſentliche Ergebnis liegt ſchon jetzt vor. Danach iſt die Fehler
quelle nicht in den Motoren ſelber zu ſuchen, ſondern in der Ku p
pelung, die Motoren und Propeller verbindet. Um die Wirkung
der Propeller bei ſtarkem Luftwiderſtand zu erhöhen, hatte man
die Kuppelung derart geändert, daß die Verbindung ſtarrer wurde.
Durch die ſo geänderte Kuppelung ſind die Motoren zu hart be
anſprucht worden, indem ſich alle Schwingungen und Stöße auf die
Kurbelwellen übertrugen, die dadurch brachen. Man wird jetzt eine
neue elaſtiſcher Kuppelung entwickeln, die ſolche Wir-
kungen völlig ausſchließt, ſo daß nach menſchlicher Vorausſicht eine
Wiederholung der Störungen vermieden werden kann. Ehe dieſe
Aenderungen an der Maſchinenanlage. des Luftſchiffes nicht vorge
We worden ſind, wird man keinesfalls eine neue Amerikafahrt
antreten.

Schweres Hochbahnunglück.
z Auf der Newyorker Hochbahn,

an der höchſten Stelle, 70 Meter über den Straßen, ſtieß ein voll
beſetzter Zug auf einen haltenden, ebenfalls ſehr ſtark beſetzten Zug
auf. Durch die Wucht des Anpralls ſchoben ſich der letzte Wagen
des erſten Zuges und der erſte Wagen des Folgenden ineinander.
Der eine Wagen richtete ſich faſt ſenkrecht in die Höhe und
ſtürzte auf den anderen. Unter den Fahrgäſten entſtand eine
Panik. Schließlich gerieten die Trümmer in Brand
Schwellen und Balken der Strecke begannen zu brennen. Eine
Perſon erlitt den Tod. Dreißig Perſonen wurden ſehr ſchwer
verletzt, ſodaß eine Reihe weiterer Todesfälle zu befürchten iſt.
Die Rettung der Fahrgäſte begegnete größten Schwierigkeiten, da
die Unglücksſtätte in der ſiebenten Höhe des ſiebenten Stockwerks
gelegen iſt. Ein Feuerwehrmann erlitt bei den Rettungsarbeiten
einen Hitzſchlag. Die Stelle, an der ſich das Unglück ereignete, iſt
unter dem Namen „Selbſtmörderkurve“ bekannt, da ſie infolge der
bedeutenden Höhe ſchon vielfach von Selbſtmordkandidaten zum
Sprung von den Gleiſen benutzt wurde. Die Urſache des Unglücks
liegt darin begründet, daß der Führer eines von der Südſtadt
kommenden Zuges an dieſer Kurve keine Ueberſicht darüber
hat, ob die Strecke vor ihm frei iſt.

Rieſenwaldbrand in Oſtpommern.
Stolp, 20. Juni. (Telunion). Jm 11000 Morgen großen

Ponickeler Forſt im Kreiſe Rummelsburg wütet ſeit den erſten
Nachmittagsſtunden ein Rieſenwaldbrand, der ſich infolge der
Trockenheit mit raſender Schnelligkeit ausbreitet. Nach den bis
herigen Meldungen ſtehen über 6000 Morgen Wald in Flammen,
ohne daß die Möglichkeit beſteht, dem Feuer Einhalt zu gebieten.
Die an Ort und Stelle anweſenden Feuerwehren aus den umlie
genden Ortſchaften müſſen ſich auf den s Schutz der Dörfer be
ſchränken. Das Dorf Neuhof bei Treblin war zeitweiſe in größter
Gefahr. Der Brand, der ſich auch auf die benachbarten Forſten
auszudehnen ſcheint, iſt weithin ſichtbar.

Berurkeilter Kurpfuſcher. Vom Schwurgericht Leipzig wur
den der Maſſeur Alwin Fiedler wegen gewerbsmäßiger Abtreibung
und fahrläſſiger Tötung zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt, ſeine Ehefrau wegen Beihilfe zu zwei Monaten
Gefängnis und vier weitere angeklagte Mädchen im. Alter von 20
bis 22 Jahren zu Strafen von 1 Jahr bis 1 Monat und 1 Woche
Gefängnis verurteilt. Der Maſſeur wurde nach der Urteilsverkün
dung ſofort in Haft genommen, die Mädchen erhielten eine dreijäh
rige Bewährungsfriſt. Fiedler tat 1928 bei einem Mädchen einen
Eingriff. Nach wenigen Tagen verſtarb die Patientin unter qual
vollen Schmerzen. Die Folge war, daß durch dieſen Fall vier wei
tere Mädchen auf die Anklagebank kamen. Bei ihnen hatte Fied
ler ebenfalls Eingriffe vorgenommen und dafür Beträge zwiſchen
60-120 Mark verlangt. Außerdem nutzte er die Notlage der Mäd
chen inſofern aus, als er ſie zum geſchlechtlichen Verkehr mit ihm
zwang. Das eine der Mädchen hat ſich inzwiſchen verheiratet und
iſt Mutter von zwei Kindern

Auf großen Reiſen durch

Zum Frauen Weltkongreß in Berlin.
Canada und den größten Teil der europäiſchen Länder hielt ſie
Vorträge in engliſcher, deutſcher und franzöſiſcher Sprache. Sie
war es auch, die 1919 in Paris vor Präſident Wilſon über die
Tätigkeit des internationalen Arbeitsamtes ſprach. Weit über die
Grenzen ihres engliſchen Vaterlandes hinaus hat ſie ſo für die po
litiſche Befreiung der Frauen gearbeitet und erſt vor kurzem noch
eine Reihe von Propagandaverſammlungen in Bulgarien, Griechen
land und Jugoſlawien geleitet.

J

Eine indiſche Delegierte.

Frau Gunaſakira, Ceylon.

Berlin in der Hitze.
700 Millionen Liter käglicher Waſſerverbrauch.

Die tropiſche Hitze ſtellt an die Waſſerverſorgung der Reichs
hauptſtadt ſehr große Anforderungen. An heißen Tagen werden
in Berlin nach ſorgfältigen Statiſtiken nicht weniger als 700 Mil
lionen Liter täglich, das ſind 200 Liter pro Kopf der Bevölkerung,
verbraucht. Dieſe rieſige Waſſermenge, die auf 90 000 Berliner
Hausanſchlüſſe verteilt iſt, dient zum geringſten Teil zur Herſtellung
von durſtſtillenden Getränken, obwohl der Konſum von Bier und
alkoholiſchen Getränken an heißen Tagen immer zurückgeht. Viel
mehr wird der größere Teil der 700 Millionen Liter für Duſchen
und Bäder verbraucht ſowie für das Sprengen in den Straßen

und Gärten. 9Im vorigen Jahre war es nicht ganz leicht, dieſen Waſſerbedarf
zu befriedigen. Jnzwiſchen ſind die Berliner Waſſerwerke jedoch
ſtark ausgebaut worden, ſo daß ſie heute ohne beſondere Anſtren
gung 900 Millionen Liter Waſſer täglich bereitſtellen können. Dieſe
Mengen dürften jedoch bei der jetzigen Bevölkerungszahl vorläufig
nicht erreicht werden, ſelbſt wenn der vorjährige Rekord von 269
Litern Waſſer pro Kopf und Tag überſchritten werden ſollte.

An Kunſteis werden in Berlin an heißen Tagen 40 000 Zent
ner verbraucht. Es kommt zu dieſer Menge noch hinzu die Pro
duktion tauſender von kleinen Eiserzeugungsmaſchinen in Kondito
reien, über die eine Statiſtik nicht vorliegt.

Der ermordete Archäologe. In Beirut wurde der Abteilungs
chef im ſyriſchen Departement für Altertümer und Schöne Künſte,
Darouſſe, ermordet. Die Tat iſt, wie genaue Nachforſchungen er
geben haben, der Racheakt einer organiſierten Bande von Anti
quitätenſchmugglern gegen ihren unerbittlichen Verfolger. Darouſſe,
der ſelbſt ein Archäologe von internationalem Ruf war, ſah ſeine
Hauptaufgabe im Kampfe gegen die geheimen Ausgrabungen und
die Diebſtähle von antiken Kunſtgegenſtänden bei den offiziellen
Forſchungen. Auf einer dieſer Jnſpektionsreiſen iſt er von Mit
gliedern eines auf türkiſchem Gebiete anſäſſigen Stammes, den Fin,
die berüchtigte Antiquitätenſchmuggler ſind, bei Tel Abiad über
fallen und getötet worden. Der Chauffeur ſeines Autos wurde
ſchwer verletzt. Eine aus drei Gendarmen beſtehende Eskorte, die
ſofort die Verfolgung der Mörder aufnahm, kam in einem Feuer
gefecht ebenfalls um.

Furchtbare Zugkataſtrophe in Belgien.

Die Anglücksſtäkte.

Ein Zug in Richtung Gent entgleiſte bei Grammont (Flandern)
infolge Schienenſenkung. Gleichzeitig kam ein Arbeiterzüg aus der
entgegengeſetzten Richtung und überfuhr den Trümmerhaufen.
g Tote und 15 Schwer und Leichtverletzte ſind zu beklagen.

Nicht aus dem fahrenden Zuge hinauslehnen. Einen tragiſchenunfen erlitt auf der Fahrt von Naumburg nach Leipzig eine Leip

ziger Schülerin. Zwiſchen Weißenfels und Corbetha lehnte ſie ſich
weit aus dem Koupeefenſter des fahrenden Perſonenzuges und
winkte Schülerinnen, die ſich in einem anderen Wagen befanden
zu. Im gleichen Augenblick kam auf dem Nachbargleis ein DZug
herangeſauſt und riß dem Mädchen einen Arm oberhalb des Ellen
bogens ab. Die Bedauernswerte wurde ſofort ins Krankenhaus
überführt.

Freitod eines Hochſtaplers. Die Nachprüfung der Hinterlaſſen
ſchaft des vor wenigen Tagen durch Freitod aus dem Leben geſchie
denen bekannten öſterreichiſchen Textilinduſtriellen Felix Eiſen
ham mer ergab, daß der Jnduſtrielle ſchon ſeit Jahren das Leben
eines Hochſtaplers geführt hat, der ohne jedes eigene Vermögen
hohe Beträge ſeinem Bekanntenkreis zu entlocken gewußt hat. Un
ter den Geſchädigten befindet ſich u. a. die Schauſpielerin Maria
Orſka mit 20 000 Mark, eine Baronin Wedel aus Berlin mit 68 000
Mark und der Seniorchef des Bankhauſes Bleichröder mit noch
höheren Beträgen. Außerdem ſind noch andere Perſönlichkeiten
der Berliner und Wiener Künſtlerſchaft, Wiſſenſchaft und Ariſtokra-
tie betrogen worden. Die inzwiſchen von den Gläubigern angemel
deten Forderungen belaufen ſich auf über 1 Million Schilling. Jr
gendwelche verfügbaren Werte ſtehen dem nicht gegenüber.

„Die Wilden ſind doch beſſere Menſchen!“ Die Leichtfertigkeit
eines Teepflanzers in Babryka (Indien) hat unter den auf den
dortigen Teepflanzungen beſchäftigten Kulis eine ungeheure Er
regung hervorgerufen. Der Pflanzer, der einen bösarligen Hund
zu töten ſuchte, eröffnete mit ſeinem Gewehr blindlings ein Schnell

feuer, erſchoß die 30jährige Frau eines Arbeiters und verletzte vier
männliche Kulis zum Teil ſehr ſchwer. Nach ſeiner Tat ergriff
der Täter zunächſt die Flucht, ſtellte ſich aber ſpäter, da er Lynch-
juſtiz der aufgeregten Arbeiter befürchtete, unter polizeilichen Schutz.
Die 1200 Mann ſtarke Belegſchaft der Plantage legte daraufhin
einmütig die Arbeit nieder. Dem Polizeichef des Diſtrikts gelang
es nur mit großer Mühe, die Streikenden durch die Zuſicherung
ſtrenger Beſtrafung des Täters zur Wiederaufnahme ihrer Tätig
keit zu bewegen.

Eine neue Proyhekin. Eine exzentriſche Amerikanerin, die ſich
den phantaſtiſchen Namen Zayona beigelegt hat, iſt vor einiger
Zeit in Beirut eingetroffen, um von Syrien her eine neue Reli-
gion zu ſtarten. Zayona bezeichnet ſich als eine Erleuchtete, die
von Gott zur letzten Prophetin auserſehen ſei, und richtet heftige
Angriffe gegen alle beſtehenden Religionen. Sie hielt in einem be
ſonderen Gebetsraum exaltierte Reden, die mit bizarren Prophe
zeiungen über den baldigen Untergang der Menſchheit gewürzt wa
ren. Da es ihr gelungen war, eine Reihe von Anhängern zu fin
den, die ſich in der Oeffentlichkeit nicht weniger unſinnig gebärde
ten, hat die ſyriſche Regierung Zayona und ihren Anhängern alle
weitere Betätigung in Syrien unterſagt. Die Propyhetin hat ſich
deshalb, von einigen Getreuen begleitet, zu Bußübungen in die
Wüſte zurückgezogen, um die Seelen der Behörden zu erleuchten
und ſie auf dieſe Weiſe zur Zurücknahme des Verbotes zu bewegen.

Die Stadt der Rechtsanwälte. Nach den neueſten Angaben des
bulgariſchen Staatsanzeigers ſind in Bulgarien insgeſamt 2712
bei den Gerichten zugelaſſene Rechtsanwälte vorhanden. Hiervon
entfallen allein auf die Hauptſtadt Sofia 820. Nach der letzten
Volkszählung vom 31. Dezember hatte Sofia rund 225 000 Ein
wohner, ſodaß mihin auf 275 Einwohner einſchließlich Frauen
und Kinder je ein Rechtsanwalt kommt. „Arme Metropole“,
meint philoſophiſch ein bulgariſches Blatt, „du wärſt gewiß glück
licher, zufriedener und beſonders friedfertiger, wenn neun Zehntel
dieſer Herren zum Pflug und nicht zum Geſetzbuch gegriffen hät
ten

Das verhängnisvolle Storchenneſt. Jn der Nähe des bulgari
ſchen Dorfes Skrabena ſetzte ſich in den heißen Mittagsſtunden
eine auf dem Feld arbeitende Bäuerin in den Schatten einer alten
Eiche, um dort zu eſſen und auszuruhen. Auf einem der Aeſte des
Baumes, direkt über dem Kopfe der Bäuerin, war ein großes Stor
chenneſt. Vermutlich infolge der Schwere des Neſtes brach uner
wartet der ausgetrocknete dicke Aſt ab und fiel der ruhenden Frau
ſo unglücklich auf den Kopf, daß ſie auf der Stelle tot war.

Lokaltermin im Mordfall Roſen. Jn Biſchofswerda fand am
Donnerstag auf dem Profeſſor Roſens Beſitz ein Lokaltermin ſtatt.
Die Berliner Kriminalkommiſſare ſchilderten an Ort und Stelle, wie
nach ihrer Meinung Frau Neumann den Mord an Profeſſor Roſen
und deſſen Häusmeiſter verübt hat. Frau Neumann beſtritt jedoch
jede Schuld und legte ein äußerſt unbekümmertes Weſen an den
Tag.

Nach der Alk Moabiter Brandkataſtrophe. Die Arbeiterſchaft
der am Mittwoch von einer ſchweren Brandkataſtrophe heimgefuch
ten Berliner Firma Dr. Labuſchin nahm am Donnerstag
zu dem Unglück Stellung. An der Veranſtaltung beteiligten ſich
Vertreter der Direktion und der Organiſation. Vor allem wurde
darauf verwieſen, daß ſich die Kataſtrophe wahrſcheinlich hätte ver
meiden laſſen, wenn die leichtverbrennbaren u. exploſiven Stoffe in
geeigneten Räumen untergebracht geweſen wären. Auch ſeien keine
Feuerleitern an dem Fabrikgebäude vorhanden geweſen. Jm an
deren Falle wären Verletzungen, wie ſie einige Arbeiterinnen und
Arbeiter durch Abſpringen erlitten haben, vermieden worden. Von
der Leitung der Firma wurde erwidert, daß erſt vor kurzer Zeit
eine Beſichtigung des Fabikgebäudes durch die maßgebende Behörde
erfolgt ſei.

Verunkreuungen eines Rechisanwalts. Auf Veranlaſſung der
Berliner Kriminalpolizei wurde in. Leipzig der Berliner Rechts
anwalt Georg Levit verhaftet. Er wird verdächtigt, über 100 000
Mark einkaſſierte Gelder ſeiner Mandanten veruntreut zu haben.
Levit behauptet, es handle ſich nur um zivilrechtliche Anſprüche, ſo
daß eine Unterſchlagung nicht in Frage komme. Die veruntreute
Summe will er bei Rennwetten ausgegeben haben. Dr. Levit iſt
noch am gleichen Tage nach ſeiner Vernehmung durch den Unter
ſuchungsrichter aus der Haft entlaſſen worden. Er beteuerte, ſich
auf ſtrafgeſetzlichem Gebiet nicht vergangen zu haben.
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m Licohthof auf Extrco- ſischen

re
Kleider und Seidenstoffe,
Bembergseiden, Waschstoffe, Schürzenstoffe, Bettbezugstoffe, Hemdentuche etc.

W besonders billigen Preisen!
3 Serien- Preise in

Kleiderdruck
Serie I Meter 78 Pf. Serie Il G8 Pf. Serie III Pt.

3 Serien- Preise in

Woll-Musselin a
Serie I 2.95 Serie II 2.25

DadeANreitel

Bade-Trikot e 1. 25mit farbigem Rand

rege 29
Bade- Sohne
alle Größen 276 1.95 1.35

e h 8-90Sthuhrwaren
Braune Kinder- d rgttoehGröße 18--22

Kinder-Bindeschnuhe
braun

2.40
31/35 7.25 27/80 6.25

Damen raek Spangenaenane 6 90

Paar o e 3.90einſarvige Vawen Spangensounvo 6 90
in Modefarben O. 90 7.90Burschen-Schnüvr- Halvgehune 8 50

Größe 36—39braun

Herren-Schnür-Halbschuhe 8 90
Rindbox Größe 40—46
Damenstrümpfe

Baumwolle, in hellen Farben, Ferse und Spitze verstärkt Paar

Damenstriimpfe, pa. Makoglanz, mit Naht, Deren
und Hochferse, schwarz und farbig PaarDamenstriümpfe, pa. Mako, gnte: Houiis. n beige
und grau, Doppelsohle und Hochferse Paar

Serie III 1.60
l Extrapost. Waschkunstseiden 95

Meter Pf.bedruckt, neue Muster
1 Extrap. Voll- Voile- Bordüren 190

Meter 2.90ca 120 cm breit

3 Serien- Preise in
Zephir gestreift, kariert, einfarbig

h Serie Meter 75 Pf.

Sie finden darunter
Woll

Serl U G5 Pf. Serie Il pt.

ſt e Verkauf
und Baumwollmusseline, Waschhunsiseide,

3 Serien- Preise inSchweizer-Vollvoile, Se 9
bedruckt, Serie I I. 65 Serie II 1,20 Serie II

T

Stragqula
ca. 200 cm breit, freundliche Muster, in Resten bis zu 5 Metern

Druck-Linoleum a. 200 em breit,
schöne Müster, zum Auslegen, in Resten bis zu J Metern

Granit-Linoleum
ca. 200 cm breit, teils mit kleinen Schönheitsfehlern

Rin großer Posten
Maserparkettinlaicd

ca. 200 cm breit, in Resten bis zu 7 Meter.

1 Brief ſortierter
Nah- u. Stopfnadeln

1 Brief Sicherheitsnadeln Pf.
10 Bubikopfklammern 10 Pf.
Gummibandabſchnitte I0Pf. 10
s m Schlüpfergummibd. 25 Pf.

Damenstrümpfe
35

85

95
Damenstrümpfe

pa. Seidenflor, mit Naht, hübsche Sommerfarben

Wo kaufe ich meinen beſten
u. billigſten Sonntagsbraten

bei

i t r Paulsſtraße 5o me e Fernruf 2659
Schweinebraten à Pfd. 1.00 Mk.
Kald fleiſch V. à Pfd. 1.00 Mk.Rindfleiſch à Pfd. 0.90 Mk.
Schmorbraten à Pfd. 1.00 Mk.Gulaſch (ſchier) à Pſd. 1.00 Mk.
Rouladen à Pfd. 1.20 Mk.Gebacktes Rindfieiſch. à Pfd. 1.00 Mt.
Gebackt. S weinefletſch a Pfd. 1.00 Mk.
ff. Schmorwurſt Pfd. 1.00 Mk.

Aehtung!
Redegewandte Damen u, Herren
werden von einem großen, am Platze
besteingeführten Erd- und Feuer-
bestattungs- Verein (unter staatlicher
Aufsicht), sofort gesucht. Des-
gleichen ein kautionsfähiger
Kassierer. Angebote unter
Offerte A. 473 erbeten.

Paar 95 75 pk.

Knochensehrot

Futter-Fischmehl

Käkenfutter „Nagut“

Küäkenfutter „„Spratt“

Hundekuehen Spratt“

fritz Bösche
Breiteweg 12

a neue ſaure

GSurken
in allerfeinſt. Qualität

empfiehlt

Emil Langrock
Gröperſtr. 4549.

Kaufe ſtändig Möbel,
Wobnungseinrichtung.

nud Nachläffe
Danneberg,

Weſtendorf Nr. 6.
Fernruf 1273.

pa. Mako, in nur modernen Farben

Damenstrümpfe
Kunstseide, in modernen Sommerfarben

Damenstrüämpfe
Bemberg- Gold und -Kupferseide, ganz feine Masche

Damenstrümpfe
künstl. Waschseide, in modernen Farben

St. Rüſchengummibd. Paar Pf.

T 175
729

c

e 6.25Läufer u. Teppichrests 0. e en
5)2 m Halbleinenband 25 Pf.

54m Bobbinband 25 P.
3 X2 m Schürzenband 25 Pf.

2 Rollen Maſchinengarnſodom 4fach, ſchwarz, weiß 95 Pf.

Paar 1.95 1.65 1.50

Paar 95 85 Pf.

r 2.95
ar 1. 95

5 Sterne Leinenzwirn 20 Pf.

10 Kart. Bemberg-Seide 25 Pf.
SeidentwistKart. 25 Pf.

1 Paar Armblätter 25 Pf.

liefert sauber und preiswert

3 Serien- Preise in
bemberg-Acdler-Seicle 90

Serie II. 2.45Serie I 3.90 Serie III

SGGGSGSGSGGGGGOGlGGGGa,Oaecaaehcaaeee

Haushalt- Abteilung
Gummi- Ringe
Stück eBinmacheflaschen .1 5 LG slee,

e el s 80 25Kangarrengläsep. mit Bechkel und Ring

Liter 1 Liter Liter LiterPf. 55 Pl. 50 P. 45 Pf. Liter 15 pt.
5.95ERinkochapparate

komplett

Milchsatten e S 80 P.20 Pf.

85
Zitronenpressen

1.68 1.26 98 75 v

Butterkühler
mit Eineate

e annenSetfen. Abeetlung

1 Flasche Haaröl 25 P.3 Stück Blumenseife 50 Pf.

lackiert e

sortiert

zusammen 85 Pf.

h e e.

I Tube Zahopagta
I Zahnbürste.
I Seiftneh
10 Rasierklingen
4 Stück Toilettenseife

Zusammen 95 Pf.

Damenstrüm pfe 1 65Seidenflor, gute Qualität, moderne Farben Paar 1.95 L.
Damenstriüimpfe

Seidenmusseline, Ersatz für Seide, alle Modefarben

Herren-Kavaliersocken
nette Muster und Farben, Flor mit Seide

Herren-Socken
Baumwolle mit Seide, in schönen Mustern

er 2.45
Paar 1-95 1.75

Paar 95 Pf.

a KoksſehlackenDrucksachen jeder Art narrte n
Phospors, Futterkalk

Nur noch kurze Zeit

Total-Ausverkau
wegen Abbruch des Ladens

günstige Finkaufsgelegenheit für

die Reise
Lederkoffer mit and ohne Einrichtung in allen Größen, enorm billig.

Koffer in Holz, Volkan Fiber, Hartplatte usw.

Breiteweg Nr. 47
Spezialabteilung

spottbillig.

H. Semmelhaack,
Breiteweg Nr. 47

Lederwaren und Reiseartikel

I für Bauzwecke und zur Wegbereitung abzugeben.
Städt. Gaswerk.

Geſchäfts wert

Habe mein Damen- und Herren-
Konfektions-Geschäft von Schuh-
straße 36

nach Schuhstraße 22
verlegt und werde weiter bestrebt
sein, wie bis jetzt, gut und reell
zu bedienen. Bringe eine moderne
und gute Konfektion zu äuberst
niedrigen Preisen
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1. n Volksſtimme
Nr. 143 Gonnabend, den 22. Juni 1929 4. Fahrgang

Der 22. Genoſſenſchaftstag in Mannheim.
Die Tagesordnung des zweiten Verhandlungstages war ausge-

füllt durch Referate, die in der Hauptſache konſumgenoſſenſchaftliche
Probleme im engeren Sinne behandelten, wie das Fortbildungs
weſen und die Penſionskaſſe. Außerdem wurden einige rein geſchäfts
mäßige Angelegenheiten, wie Wahlen, Entlaſtung des Vorſtandes
und Genehmigung des Voranſchlages erledigt. Die Diskuſſion des
zweiten Tages bekam eine beſondere Note durch die Beteiligung von
Frauen.

Eingeleitet wurde der zweite Tag durch das Referat von Klep-
z i gDresden über

„Wirtkſchaft und Konſumgenoſſenſchaften“.

Der Redner beſtritt, daß die Wirtſchaft durch die Genoſſenſchaftsbe
wegung gehemmt und beeinträchtigt werde; im Gegenteil, die Arbeit
der Konſumgenoſſenſchaften befruchte die Wirtſchaftsgeſtaltung, ver
edle die Wirtſchaftsauffaſſung und ſchärfe das Wirtſchaftsgewiſſen-
Allerdings ſtehe die konſumgenoſſenſchaftliche Wirtſchaftsform im
Gegenſatz zur kapitaliſtiſchen. Die Finanzkraft der Konſumgenoſſen
ſchaften ſei heute größer denn je, deswegen ſeien aber ihre Betriebe
keine kapitaliſtiſchen Betriebe. Jn der Beſteuerung verlangten die
Konſumgenoſſenſchaften keine Bevorzugung, ſondern nur Gerechtig-
keit. Sie bekämpfen die in der Güterverteilung auftretende Vergeu
dung, die in der Aufrechterhaltung eines viel zu großen Verteilungs
apparates beſtehe. Der Umſatz der im Zentralverband zuſammen
geſchloſſenen deutſchen Konſumvereine habe ſich von 549 Millionen
Mark im Jahre 1924 auf 1125 Millionen im Jahre 1928 erhöht,
und es müßte die Erreichung der zweiten Milliarde Umſatz in einem
Jahrzehnt möglich ſein. Die Wirtſchaftsmacht der Konſumgenoſſen
ſchaften ſei im ſtetigen Wachstum begriffen.

Ueber das konſumgenoſſenſchaftliche Forkbildungsweſen
ſprach der Lehrer an der genoſſenſchaftlichen Fortbildungsſchule R.
Schweikert- Hamburg. Er unterſtrich die Notwendigkeit der ge
noſſenſchaftlichen Erziehung der Mitglieder und der Heranbildung
eines berufstüchtigen Nachwuchſes. Zu dieſem Zwecke wurden im
abgelaufenen Jahre eine Reihe Kurſe veranſtaltet und auch das Bil
dungsprogramm für 1929 iſt wieder ſehr umfangreich. Auch Film,
Lichtbild und Radio wurden in den Dienſt der genoſſenſchaftlichen
Erziehungsarbeit geſtellt. Eine Ergänzung dieſer zentralen Bil
dungsarbeit bedeutet die umfangreiche Werbe- und Erziehungstätig
keit der örtlichen Konſumgenoſſenſchaften. Beſonderer Wert wird
auf die Bewährung der Frauen, auf Vertiefung deren volkswirt
ſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Wiſſens und auf ihre Heranzieh
ung zur Mitarbeit gelegt. Die Wünſche und Anregungen der Frauen
ſollen nach Möglichkeit Beachtung finden. Der Zentralverband kann
mit Stolz auf das genoſſenſchaftliche Erziehungswerk des Jahres
1928 zurückblicken.

Die ſich an dieſe beiden Referate anſchließende Dis kuſſion
wurde in der Hauptſache von Frauen beſtritten. Von radikaler
Seite wurde die Neutralität der Genoſſenſchaft bemängelt und eine
mehr auf. Klaſſenkampf eingeſtellte Agitation und Propaganda ge
fordert. Der Referent Schweikert gab hierauf die Erwiderung,
daß nicht über Klaſſenkampf geredet, ſondern durch Genoſſenſchafts
arbeit der Klaſſenkampf geführt werde.

Ueber die Penſionskaſſe
berichtete Bäſtle in Hamburg und betonte, daß die Kaſſe nach der
Jnflation ihre früheren Verpflichtungen beſchlußmäßig aufrechterhal-
ten konnte. Es wird angeſtrebt, daß die Kaſſe ſo geſtellt wird, daß
jeder Zweifel an der Rente ausgeſchloſſen iſt. Der Redner ſtellte
auf einen Einwurf in der Disküuſſion feſt, daß die Heidelberger Be
ſchlüſſe hinſichtlich der Penſionskaſſe reſtlos durchgeführt wurden.

Durch Satzungsänderung wurde die Grundlage zur Umwandlung
des Zentralverbandes in einen Eingetragenen Verein geſchaffen.

Die Wahlen

hatten folgendes Ergebnis: Zum bisherigen Vorſtand wurde hinzu
gewählt als berufsmäßiges Mitglieo Klepzig-Dresden, in den ehren-
amtlichen Vorſtand Lorenz und Berger-Hamburg, Liebmann-Frank-
furt, Dreſcher-Barmen und Hoffmann-Dresden. Als Ausſchußmit-
glieder Remmele-Karlsruhe, Löſche- Hamburg. BöhmWeſel und
Hein Hamburg.

Jahresrechnung und Voranſchlag wurden genehmigt und der Vor
ſtand entlaſtet

Mit der Aufforderung, alle Kraft zur weiteren Erſtarkung der
Genoſſenſchaften einzuſetzen, ſchloß der Vorſitzende Lorenz den
Genoſſenſchaftstag, der in allen Phafen ſeiner Verhandlungen die
lebhafteſte Anteilnahme ſeiner Delegierten gezeigt und deren Ver
bundenheit mit den großen Jdeen der Bewegung verraten hatte.

Am Abend gab die Stadt Mannheim einen Empfang zu Ehren
der Gäſte des Genoſſenſchaftstages im Ritterſaal des Schloſſes.

Am Donnerstag findet die 35. Generalverſammlung der GEG
und die 17. Generalverſammlung der Verlagsgeſellſchaft der Kon
ſumvereine ſtatt.

Generalverſammlung der G. E. G.
Mannheim, 20. Juni. (Eig. Drahtber.) Am Donnerstag fand

in Mannheim die 35. Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſell-
ſchaft deutſcher Konſumvereine (GEG.) ſtatt. Aus dem Geſchäfts
bericht von Everling- Hamburg geht hervor, daß ſich der
Jahresumſatz der GEG. um faſt 20 Proz. auf 444,371 Millionen
Mark und die Eigenproduktion um etwa 66 Proz. auf 104,72 Mill.
Mark geſteigert hat. Jm verfloſſenen Jahr wurden die Fleiſch
warenfabrik in Oldenburg, eine Fleiſchverteilungsſtelle in Frank-
furt, eine Malz- und Zichorienfabrik in Mannheim und die Ge-
treidemühle in Magdeburg neu in Betrieb genommen. Die he-
miſche Fabrik in Hamburg wird im Herbſt ihren Betrieb eröffnen.
Die Oppacher Weberei und die Gemüſekonſervenfabrik in Stendal
ſind weſentlich erweitert worden. Geplant iſt im laufenden Wirt
ſchaftsjahr der Bau einer Mühle in Mannheim und einer zweiten
Fleiſchwarenfabrik.

Für das Jahr 1928 ergibt ſich ein Ueberſchuß von 4.361 Mill.
Mark. Davon ſind 5 Proz. auf das eingezahlte Stammkapital
abzuſetzen (577 9005 Mark). Aus dem Reſt werden dem Reſerve
fond 2 Millionen, dem Produktionsfond 1 Million, dem Bank
reſervefond 250 000, dem Penſions und Unterſtützungsfond
200 000 und dem Dispoſitionsfond 334 000 Mark zugeführt. Der
Abſchluß wurde von der Verſammlung genehmigt. Beſchloſſen
wurde eine Erhöhung des Kapitals um 10 Millionen auf 25 Milli
onen Mark.

Umgarz erhöht

ich durch

Inſerate in der „Harzer Volksſtimme“ verbürgen guten Erfolg

I

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 21. Juni.

Gedenktage.
21. Juni.

1783 Erſte Volksſchule in Rußland. 1809 Soz. Vorkämpfer W
Wolff. 1870 Bebel und Liebknecht im nordd. Reichstag gegen den
Krieg. 1872 Dichter Robert Prutz. 1919 Unruhen in Mann
heim. 1928 Blutige Straßenkämpfe in Agram.

Sommeranfang.
Kaſtanien warfen ihre weißen Blütenkerzen fort und ſetzten

ſtachelbewehrte ſeeigelige Gebilde an. Kirſchen, Aepfel und Bir-
nen ſtreiften das weiße, bräutliche Gewand ab und tragen das
grüne Kleid der Hoffnung. Vom Roggen fällt der letzte rotgüldene
Schimmer Jm feder- und zweigverflochtenen Neſt ſchimmern bunte
Eier oder ſchreien daunige Junge. Was ſich drängte und koſte,
Liebeslieder ſang oder verſchämt die Sehnfucht zuraunte, fand Er
füllung. Und nun keimt langſam das neue Leben heran. Die
Brautzeit iſt vorüber. Das Hochzeitsfeſt liegt zurück. Die Tage
der Spannung ſind vorbei. Aber doch nicht für alle. Denn es ſind
ja die Tage der Roſen. Noch hängen tauſende und abertauſende
von ſpitzen Knoſpen zwiſchen ledrigen Blättern. Und die ſtolze
Dahlie ſchiebt ihre grünen Stengel mit Macht der Sonne entgegen
um dann, wenn auch die Hochzeit der Roſen vorüber iſt, bis in den
tiefen Herbſt hinein Vermählung zu feiern.

An dieſer Wende, wo auf vielſeitigen Höchſtſtand ſeeliges Ab
ebben folgte, ſteht der Sommer. Er löſt den nur voll bräutlicher
und girrender Gedanken ſteckenden Frühling ab, denkt bereits an die
Erhaltung der Art. Er iſt beſinnlicher, ruhiger. Tobt und rüttelt
nicht mehr. Jſt nicht mehr Stürmer. Jſt glücklicher, ausruhender
Eroberer. Die Frühlingsnächte wiſperten von heißem Verlangen.
die Sommernächte erzählen von genoſſenem Glück

Der Frühling war launiſch. Brachte Sturm und Regen. Der
Sommer iſt beſtändiger. Er bringt Hitze. Sie brütet und drückt.
Will Reife fördern. Grünes Obſt rot färben, ſmaragde Halme mit
Oker überziehen.

Sommerzeit iſt Ferienzeit. Sommerzeit iſt Badezeit. Wie dur-
ſtige offene Scholle nach Labung lechzt, ſo der ausgedörrte Körper
nach Kühlung, die abgeſpannten Nerven nach Erholung.

Sommerzeit iſt frohe Zett, glückliche Zeit! F. S.

Ein Serum gegen Kreuzokkernbiß. Wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt
worden iſt, kommt in einigen Gebieten Preußens die Kreuzotter
noch verhältnismäßig häufig vor. Jn unſerem Huy iſt das bei-
ſpielsweiſe der Fall. Wiſſenſchaftliche Forſchungen und Beobach-
tungen haben ergeben, daß die geſundheitlichen Schädigungen, die
durch Schlangenbiſſe hervorgerufen. werden, durch Behandlung der

Bißverletzten mit einem beſonderen Heilſerum erfolgreich be
kämpft werden können. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, wird. auf Veranlaſſung des Miniſteriums für Volkswohl-
fahrt bet der ſtaatlichen Univerſitätsapotheke in Berlin N. 24,
Monbijouplatz 6-9, ſtändig eine Niederlage für Kreuzotterſerum ün-
terhalten. Krankenanſtalten, Jnſtitute, Aerzte uſw. können von die
ſer Stelle die etwa notwendig werdenden Serummengen gegen Er-
ſtattung der Koſten unmittelbar beziehen. Ein Fläſchchen enthält
10 ccm Schlangengiftſerum. Dieſe Menge ſtellt im allgemeinen eine
ausreichende Heildoſis dar, nur in verſpäteten Fällen werden 20 ccm
gebraucht werden. Der Preis für das Fläſchchen beträgt zurzeit
2,50 Mark. Der Verſand erfolgt unter Nachnahme des Betrages.
Jm Allgemeinen werden jedesmal nur etwa 2 Fläſchchen an jede
Krankenanſtalt pp. abgegeben, da jederzeit Serumpackungen nachge
liefert werden können, andererſeits eine Zurücknahme überalterten
Serums nicht erfolgt.

Koman von Lawrence H. Desberry
1925 by Neue Welt Verlag JenaCopyright

3 Fortfetzun

Nacht. Die tiefdunkle, duftende, ſchwere Nacht der Tropen.
Ketten raſſeln, die Zugbrücke zwiſchen den beiden Hölleninſeln ſenkt
ſich herab.

Laternen leuchten durchs Dunkel.
Auf der großen Hölleninſel, vor der Brücke, ſtehen Menſchen,

etwa dreißig Männer, ängſtlich aneinander gedrängt wie eine
Schafherde. Hinter ihnen die Wachen, den Revolver in der Hand.

Die Wachen ſchreien die Menſchen an, ſchlagen mit den Gummi-
knüppel auf ſie ein, wenn ſie ſich nicht raſch genug vorwärts be
wegen.

Keiner aus der Menſchenherde leiſtet, Widerſtand; keiner ſpricht
auch nur ein Wort. Geduldig ertragen die Menſchen Stöße und
Schläge, haſten weiter, ſtarren mit leeren Augen vor ſich hin.

Jenſeits der Brücke werden ſie von anderen Wachen in Emp-
fang genommen und in das große Steinhaus getrieben.

In der hell erleuchteten Halle ſteht ein Mann. Er betrachtet
genau jeden der Eingebrachten, zieht ihm die Lider hoch, beſieht
die Pupille. Die Züge des Mannes ſind verzerrt, immer wieder
beißt er ſich auf die Lippen, verkrampft die Hände. Aus ſeinen
großen, fiebrig brennenden Augen leuchtet wilder Haß.

„Kommen ſie, Doktor,“ mahnt einer der revolverbewaffneten
Männer. „Die Brücke wird gleich wieder aufgezogen.“

Der Arzt folgt ihm. Ueberquert die Brücke. Als er auf der
großen Hölleninſel angelangt iſt, geht die Brücke wieder hoch. Der
Arzt ſchreitet durch die Nacht dahin; vorſichtig, ungeſehen folgt ihm
die Wache.

Der Arzt ſtrebt nach ſeiner Hütte, er geht an dem großen fabrik
artigen Gebäude vorüber, ſteigt die Anhöhe hinan, läutet an der
Haustür der weißen Villa.

Trotz der ſpäten Stunde iſt das Wohnzimmer noch hell erleuchtet.
Zwei gut gekleidete, kräftig ausſehende Männer ſpielen Karten.

Der Arzt tritt ein. „Jch muß mit Jhnen ſprechen, Herr Ley.“
Der ältere der beiden Männer blickt erſtaunt auf: „Sie Som

merville? Um dieſe Zeit? Können ſie nicht bis morgen warten?“
„Nein. Jch kann keine Stunde, keine Minute länger warten.

Ich halte es hier nicht mehr aus. Muß fortl“

Nachdruck verboten.

e 7--„=S JW„-„Jhr Kontrakt lautet auf Lebenszeit,“ entgegnet Ley kalt
„Jch halte es nicht aus, verliere den Verſtand. Laſſen Sie mich

gehen.
„Sie haben den Kontrakt unterſchrieben.“
„Jch wußte nicht, worum es ſich handelt. Wurde betrogen. Sie

haben kein Recht, mich hier zurückzuhalten. Jn zehn Tagen legt
wieder der Dampfer an, ich weiß es, wir brauchen neues Material,“
Sommerville lachte grimmig. „Das alte iſt verbraucht. Heute
wurde ja wieder der Kehrricht abgeladen. Jch werde mit dem
Dampfer fahren.“

„Das werden ſie nicht.“
„Und wenn ich wieder daheim bin“, ſchrie der junge Arzt außer

ſich vor Erregung, „dann werde ich euch das Dach über den Kopf
abreißen. Amerika hat ſchon viele Skandale erlebt, aber keiner wird
ſich mit dieſem meſſen können.“ Er holte tief Atmen: „Ah, wie
wohl wird mir ſein, wenn ich in der Zeitung leſe, daß c

„Daß Doktor Herbert Sommerville zu zwanzig Jahren Zucht
haus verurteilt wurde“, unterbrach ihn Ley mit einem höhniſchen

Lächeln.
Sommerville wurde totenblaß, die Augen traten ihm aus den

Höhlen. „Schurke! Gemeiner Hund!“ ſchrie er halb wahnſinnig
vor Zorn. „Die Handlung, die mir das Zuchthaus eintragen wird,
iſt anſtändiger als alles, was ſie in ihrem Leben je getan haben.“

Ley grinſte: „Das Geſetz iſt darüber anderer Anſicht.“
„Das Geſetz! Wenn ich ein ſchönes Haus gehabt hätte, ein be

rühmter Arzt geweſen wäre; wenn eure parfümierten, geſchminkten
Weiber und Töchter mich aufgeſucht hätten. wenn ich dieſen „ge
holfen', vornehme' Familien vor der Schande bewahrt haben
würde, dann hätte ſich die Juſtiz einen Teufel um mich gekümmert,
aber ich war ein ſchäbiger kleiner Arzt, in der Bowery, und wenn
ſo ein armer Teufel von einer Frau daherkam, der nicht wußte, wie
fünf Kinder ernähren und dem noch ein ſechſtes drohte

„Dem Geſetz nach entſpricht ihr Verbrechen der Tötung,“ ſagte

Ley gelaſſen.
„Gut, nennen wir es Tötung, nennen wir es Mord. Aber wer

iſt der Mörder? Die Frau, der der größte Segen zum Fluch wird,
weil ihr ſie und das geborene Kind zum Elend verdammt? Der
Arzt, der ein menſchliches Weſen vor Not und Armut retten, eine
Frau davor bewahren will, daß ſie in ihrer Verzweiflung irgend
einem Schurken in die Hände fällt, der ihre Geſundheit für immer
zugrunde richtet? Oder aber ihr, die ihr dieſe Ordnung geſchaffen
habt, unter der Fruchtbarkeit zum Fluche wird, die ihr dieſes
Syſtem aufrechterhaltet, die ihr

„Regen ſie ſich nicht ſo auf, mein junger Freund, es hat gar
keinen Sinn. Sie ſind bier auf der „Hölleninſel“, er betonte ſpöt

tiſch das Wort, „werden hier bleiben bis an ihr Lebensende. vch
rate ihnen, die Dinge weniger tragiſch zu nehmen, ſie könnten
ſonſt tatſächlich den Verſtand verlieren, und das wäre ſchade.“

„Uebrigens ſind ihre Vorwürfe unberechtigt, Sommerville,
miſchte ſich nunmehr der dritte Mann, der bisher geſchwiegen hatte,
ins Geſpräch. „Sie haben hier ein ganz angenehmes Daſein, be
wohnen ein hübſches Häuschen, leben gut, müſſen wenig arbeiten;
jeder andere an ihrer Stelle wäre äußerſt zufrieden.“

Jch bin aber ein Menſch und kein wildes Tier. Kann nicht mit
anſehen, wie

„Außerdem hat Sie ja ſeinerzeit niemand gezwungen, den Kon
trakt zu unterſchreiben“, warf Ley ein.

„Jhr habt mir den Revolver auf, die Bruſt geſetzt. Was ſollte
ich tun? Jch war ein junger Menſch, praktizierte erſt ſeit einem
Jahr. Das ganze Leben lag noch vor mir. Jch war verlobt, wollte
in zwei Monaten heiraten. Da kamt ihr. Irgendein Teufel hatte
euch mein Geheimnis verraten. Und ſie, Ley, legten mir den ver
fluchten Kontrakt auf den Tiſch und ließen mir die Wahl: unter-
ſchreiben oder die Anklage. Zwanzig Jahre Zuchthaus. Sie mal
ten es mir damals aus, mit allen Einzelheiten. Oder die harmlos
klingende Alternative, mich auf dieſer Jnſel, euerer „Siedlung',“ er
lachte bitter, „als Arzt niederzulaſſen. Jch war fünfundzwanzig
Jahre alt, glaubte mit dem Optimismus der Jugend, ich würde den
noch nicht ewig auf der Jnſel bleiben müſſen. Unterſchrieb.“ Er
ballte die Fäuſte, würgte erſtickt hervor: „Und kam her, auf die
Hölleninſel.“

„Und werden hier bleiben, mein junger Freund“, lachte Ley.
„Machen ſie keine Dummheiten, ſie wiſſen daß das Ufer bewacht
iſt. An eine Flucht iſt nicht zu denken.“

Sommerville verharrte reglos, ſein Kopf war auf die Bruſt ge
ſunken, er atmete ſchwer und keuchend.

„Jch begreife ja, daß es ſogar hier, in dieſem irdiſchen Para
dies, Dinge gibt, die ihr empfindſames Gemüt peinlich berühren;
deshalb nehme ich ihnen dieſen Auftritt auch weiter nicht übel.
Trotzdem möchte ich ſie daran erinnern,“ Leys Stimme wurde
ſchneidend, „daß ich hier der Herr bin und daß es auf unſerer
ſchönen Jnſel auch ein Gefängnis gibt. Und nun gehen ſie heim,
junger Mann, und ſchlafen ſie ihren Zorn aus; wir wollen unſere
Partie zu Ende ſpielen.“

Sommerville ſtarrte ihn einen Augenblick an und entfernte ſich
dann wortlos.

Ley drückte auf die Klingel; ein hagerer Mann erſchien.
„Thomſon“, befahl Ley, „folgen ſie dem Doktor und berichten

ſie mir noch heute nacht, was er getan hat. Verſtanden?“
Thomſon nickte: „Ja Herr Ley.“



Auf der Anklagebank.
Die gefundenen Sliefeletten.

Auf dem Hof einer Gaſtwirtſchaft will der 14jährige Stiefſohn
des Angeklagten M. aus Aſchersleben eines Tages ein Paar Stiefe
letten gefunden haben. Da ſie noch gut erhalten waren, nahm er ſie
mit nach Hauſe. Für den Eigentümer mag es ein ſchöner Schreck
geweſen ſein, als er die Schuhe nicht wiederfand. Aber auch dem
neuen Beſitzer ſollten ſie keine Freude bringen. Der Vater des
glücklichen Finders, der die Schuhe kurze Zeit ſpäter zu Hauſe fand,
verſuchte, ſie anzuziehen, aber er „zog Geſichter dabei“, da ſie nicht
paßten. Rutzlos ſtanden ſie nun in einer Ecke herum. Aber ſie ſoll
ten doch noch Unglück bringen. Der Vierzehnjährige war nämlich in
den Verdacht gekommen, deinen Wäſchediebſtahl ausgeführt zu haben.
Gelegentlich einer Hausſuchung fand man auch die lange geſuchten
Stiefeletten. Nun mußte der Vater des jugendlichen Miſſetäters
vor Gericht erſcheinen. Das Amtsgericht Aſchersleben hatte ihn we
gen Hehlerei zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Berufung, die
er dagegen eingelegt hatte, wurde von der kleinen Strafkammer in
Halberſtadt verworfen.

Wann liegt eine fahrplanmäßige Kraftlinie vor? Vom Amtsge
richt Halberſtadt war der Angeklagte F. aus Athenſtedt zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt, weil er eine regelmäßige Autoverbindung zwi
ſchen Athenſtedt und Halberſtadt und anderen Orten unterhalten
haben ſoll. Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Berufung einge
legt. Der Angeklagte behauptete in der Berufungsverhandlung, er
habe keine fahrplanmäßige Verbindung unterhalten. Er habe Per-
ſonenfahrten nur auf vorherige Beſtellung ausgeführt. Die Ein
wohnerſchaft habe das auch gewußt. Von einigen Zeugen wurde
dieſer Sachverhalt auch beſtätigt. Der Staatsanwalt führte aus,
die wilde Konkurrenz, die dem fiskaliſchen Autobetrieb Abbruch be
reite, ſolle mit Recht untergraben werden. Er hielt den Angeklag
ten für ſchuldig und beantragte Verwerfung der Berufung. Das
Gericht erkannte jedoch auf Freiſpruch. Jn der Urteilsbegründung
wurde u. a. ausgeführt: Es komme zur Beſtrafung gar nicht darauf
an, daß eine genaue fahrplanmäßige Verbindung beſteht, ſondern
es genüge ſchon eine nur annähernde Regelmäßigkeit, mit der die
Fahrten ausgeführt werden. Davon könne man aber hier nicht
ſprechen, denn es handle ſich um Fahrten auf Beſtellung. Deshalb
ſei der Angeklagte freizuſprechen.

Die Billardbälle. Der Angeklagte N. hatte eines Abends aus
einer Gaſtwirtſchaft einige Billardbälle mitgenommen. K. ſoll dann
geholfen haben, ſie zu verkaufen. Die Geſchichte hatte N. eine Strafe
von 8 Monaten und K. von einem Monat Gefängnis eingebracht.
Auf die Berufung, die die Angeklagten eingelegt hatten, wurde K.
freigeſprochen, während bei N. die Berufung verworfen wurde.

Vom Schwurgerichk.
Die zweite Schwurgerichtsperiode beginnt am Dienstag, den 25.

Juni. Es wird verhandelt am 25. gegen den Gärtner K. aus
Schwanebeck, wegen Meineid, am 26. gegen den Schloſſer Sch. aus
HuyNeinſtedt wegen Meineid und gegen den Kranführer F. aus
Blankenburg wegen Meineid, am 27. gegen den Friſeur F. aus
Halberſtadt wegen Meineid. Den Vorſitz hat Landgerichtsdirektor
Dr. Pfanne.

Orksausſchuß der Gewerkſchaffen. Außerordentlicher Um-
ſtände wegen beruft der Kartellvorſtand auf Montag, den 24. Juni,
20 Uhr, in den Gartenſaal des Monopols eine außerordentliche Sit
zung der Delegierten und der Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaf
ten ein. Keiner der zum Erſcheinen Verpflichteten darf in dieſer
Sitzung fehlen!

Waſſerbuchrechte. Jn einer größeren Bekanntmachung weiſt
der Magiſtrat im heutigen Anzeigenteil darauf hin, daß in das
Waſſerbuch für den Zillierbach Rechte eingetragen werden ſollen.
Wir erſuchen, der Bekanntmachung die notwendige Aufmerkſamkeit
zu widmen.

Skoepſel. Das Ulkigſte, was Jntendant Hartig auf den Spiel
„lan des Kurtheaters ſetzen konnte, war der Schwank von Arnold
und Bach: „Stoepſel“. Trotz der ſengenden Glut war ein ſehr
guter Beſuch am Mittwoch abend im Kurhaus zu verzeichnen.
Selbſt bei offener Szene ſetzte außerordentlicher Beifall ein. Der
Fabrikant Piper, den Albert Mautz mit einer unnachahmlichen
Geſte zum Beſten gab, und ſeine Frau, von Maria Nießen gegeben,
ſtellten den Urtyp der Familie „Neureich“ dar. Lotte Hegershau-
ſen gab eine Erika mit viel Talent, die durch ihren Partner Bernd
Regge als Valle viel an Wärme gewann. Die Kaltſchnäuzigkeit
ſelber war Monica Gerhard als Oſſi Lemke. Die übrigen Mitſpie
ler gaben ebenfalls ihr Beſtes. Am Freitag und Sonnabend wird
auf dem Marktplatz „Die arme Johanna“ geſpielt.

Jubiläumsfeier. Die Baugewerkſchaft Wernigerode iſt auch
in dieſem Jahre wieder in der Lage, für zehn Verbandsmitglieder,
die 25 Jahre ihrer Organiſation unverbrüchliche Treue gehalten
haben, eine Jubiläumsfeier zu begehen. Zu dieſem Zwecke findet
am Sonnabend, den 22. Juni, im großen Gewerkſchaftshausſaal
eine Feier ſtatt, zu der die Arbeiterſchaft eingeladen iſt.

Heute Marktfeſtſpiele. Heute abend geht auf unſerer Markt
bühne eine der gewaltigſten Dichtungen der letzten Jahre in Szene
Bernhard Shaws „Heilige Johanna“. Als dramatiſche Chronik
zeichnet der Dichter ſein Werk, das den großen Prozeß gegen Jo
hanna von Arc, die Jungfrau von Hrleans zur Darſtellung bringt.
Das Stück klingt aus dem Mittelalter hinüber in die Gegenwart.
Grade die Wiedergabe des Epiloges dürfte unter den offenen
Nachthimmel vor unſerem ſchönen Rathaus zu ausgezeichneter
Wirkung gelangen. Der Beſuch der heutigen Aufführung dürfte
all den Fremden empfohlen ſein. Beſonders bemerken wir, daß
heute die Tageskaſſe erſt um 19 Uhr abends geöffnet werden kann,
und das bis dahin Karten in der Buchhandlung Schulze zu haben
ſind. Eine beſondere Abendkaſſe für 2. und 3. Platz ſowie Stehplatz
wird 148 Uhr gegenüber dem weißen Hirſch eröffnet.

SchlofzLichtſpiele. Mit gutem Recht wird man ſagen kön
nen, daß der Spielplan der Schloß Lichtſpiele von Freitag bis Mon-

tag (eine Verlängerung kann nicht ſtattfinden) ein ganz hervorra-
gender iſt. „Das Galeerenſchiff“ iſt der zweite Millionen
film mit John Barrymore (der erſte Millionenfilm war „Don
Juan“, der große Liebhaber) ein Meiſterſtück mit großer Auf-
machung und Senſationen. Die Fertigſtellung dieſes Filmwerkes
beanſpruchte eine Zeit von mehr als 16 Monaten. John Barry-
more, der unwiderſtehliche Don Juan, der große Liebhaber, hat
hier eine Paraderolle. Neben ihm Dolores Coſtello, mit der der
Künſtler ſich vor kurzem verlobt hat. „Sid Chaplin“, der Bru-
der des großen Charlie, zeigt im Film „Affentheater“ ſein großes
ſchauſpieleriſches Talent. Bilder von einfach niederſchmetternder
Komik ſind die von Chaplin und einem fabelhaft dreſſterten Affen.
Die Affenjagd und die Raubtierſzenen ſind derart gelungen, daß
der Film über das Grotesk- Komiſche hinaus auch den verwegenſten
Anſprüchen in punkto Senſation gerecht werden dürfte. Ein nied
licher Film „Ruhequartier“ und die „Deulig-Woche“ werden
im Beiprogramm gezeigt. Wochentags beginnen die Vorſtellungen
um 7 Uhr, Sonntags 6 Uhr, die täglich letzte Vorſtellung um 8.30
Uhr.

Aus Halberſtadt.
Doch Haftpflicht der Poſt bei Sonder

fahrten.
Zu unſerer Lokalſpitze Nr. 141 geht uns vom hieſigen Poſtamt

folgende Zuſchrift zu:
„Es iſt richtig, daß die Reichspoſt auf grund geſetzlicher Be

ſtimmungen nicht haftpflichtig iſt für etwaige bei Sonderfahrten
vorkommende Beſchädigungen der Reiſenden. Die Reichspoſt hat
aber mit einer größeren leiſtungsfähigen Verſicherungsgeſellſchaft
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach dieſe für die den Reiſenden
entſtehenden Schäden aufkommt, und zwar in ausreichendem
Maße. Die Reichspoſt erhebt deshalb auch von jedem Teilnehmer
an Sonderfahrten eine Verſicherungsgebühr von 10 Jn jedem
Perſonenkraftwagen hängt ein Plakat des folgenden Jnhalts aus:
„Unfallverſicherung: Alle Reiſenden, die mit Kraftwagen der Deut
ſchen Reichspoſt befördert werden, ſind während der Fahrt (Ein-
und Ausſteigen eingeſchloſſen) gegen Unfälle, die im urſächlichen
Zuſammenhang mit dem Betrieb des Fahrzeugs ſtehen, verſichert
bei der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt. Die Ver
ſicherungsſummen für jeden Reiſenden betragen:

10 000 A für den Todesfall,
20 000 für den Jnvaliditätsfall bei Kapitalzahlung,
1000 A für entſtehende Koſten des Heilverfahrens.

Für Kinder unter 10 Jahren iſt die Verſicherungsſumme für
den Todesfall auf 500 beſchränkt. Der von Jhnen mit bezug
auf die reichsgerichtliche Entſcheidung gemachte Hinweis, daß dieſe
zur größten Vorſicht bei Ausflügen mit Poſtkraftwagen mahne,
war deshalb nicht angebracht. Jm vorliegenden Falle kann es ſich
auch nur darum gehandelt haben, daß die verletzten Teilnehmer an
der Sonderfahrt außer der ihnen durch die Verſicherungsgeſellſchaft
zugeſtandenen Entſchädigung noch eine weitere Entſchädigung von
der Deutſchen Reichspoſt beanſprucht haben. Daß der Kraftwagen
führer betrunken geweſen ſein ſoll, können wir uns auch nicht
denken, denn die Reichspoſt beſchäftigt im Kraftwagendienſt, und
insbeſondere im Ueberlanddienſt, nur Leute, die ſich des Alkohols
vor und während des Dienſtes unbedingt enthalten. Zur Aus
führung der Sonderfahrten werden nur alte, ſeit Jahren bewährte
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Er verließ haſtig das Zimmer und ſchlich hinter Sommerville
her, der langſam, gebrochen, die Anhöhe hinabſtieg.

„Wir müſſen vorſichtig ſein, Benett. Es darf keine zweite
Flucht gelingen,“ ſprach Ley zu ſeinem Partner,

Benett nickte. „Es war eine unangenehme Sache.
alte Narr wohl jetzt herumtreibt?“

„Gott weiß.“ Ley wandte ſich wieder den Karten zu:
mache auf, mit fünf Dollars.“

Etwa anderthalb Stunden ſpäter erſchien Thomſon und erſtattete
Bericht:

„Herr Sommerville ging langſam durchs Dorf, blieb vor dem
Grünen Haus ſtehen. Als er ſah, daß es noch erleuchtet war,
pochte er an der Tür. Die alte Mutter Katie öffnete. Herr Som
merville weigerte ſich, einzutreten, unterhandelte mit der Alten.
Dieſe ging ins Haus zurück. Bald darauf erſchien ſie an der Tür,
gefolgt von einem Mädchen. Herr Sommerville nahm den Arm
des Mädchens und ging mit ihr in ſein Haus. Ich folgte ihnen.
Als ſie an einer Laterne vorüberkamen, ſah ich, daß das Mädchen
Maripoſa war.“

Ley brach in lautes Lachen aus.
„Das alſo iſt das Ende der Revolte! Maripoſa! Ein ſchönes

Mädchen. Er hat einen guten Geſchmack, der junge Mann. Nun
können wir beruhigt ſchlafen gehen. Maripoſa wird günſtig auf
die Nerven des jungen Mannes wirken. Thomſon, heute nach
brauchen ſie Herrn Sommerville nicht mehr beobachten.“

Wo ſich der

„Jch

Maripoſa lehnte ſich im Lehnſtuhl zurück und ſchob die Röcke
hoch über die ſchlanken Beine. Jhre ſchwarzen großen Augen
lachten Sommerville herausfordernd an.

„Alſo endlich haſt du den Weg zu uns gefunden, Doktor“, meinte
ſie und ſtreckte Sommerville die ſchlanke weiße Hand entgegen.
„Gefalle ich dir?“

Sommerville ſaß ihr mit gerunzelten Brauen gegenüber und
ſprach kein Wort.

Maripoſa wurde dieſes Schweigen allmählich unheimlich.
doch etwas“, drängte ſie, „oder iſt hier eine Totenfeier?“

„Maripoſa?“ fragte der junge Arzt in ſeltſamem Ton, „ſind ſie
ein Menſch?“

Das Mädchen blickte ihn betroffen an; dann ſtieg langſam eine
glühende Röte in ihr Geſicht: „Jch war es einmal.“

„Das genügt. Jch will ihnen vertrauen. Sagen ſie mir, wer
von den Leuten hier beſitzt Mut und Entſchloſſenheit?“

„Sag

Maripoſa lachte: „Keiner. Die armen Teufel ſind alle wie aus
Watte. Weshalb wollen ſie das wiſſen?“

„Das kann ich ihnen nicht erklären, aber es muß doch zumindeſt
einen geben.“

„Ja, aber weshalb wollen ſie es wiſſen?“
Jch will dem Mann nichts böſes tun, Maripoſa, im Gegenteil.

Sie können mir ruhig ſeinen Namen nennen.“
Maripoſa betrachtete forſchend das blaſſe Geſicht des jungen

Mannes. Dann erwiderte ſie: „Es gibt einen: Larry.“
„Larry.“
„Ja, Lawrence Smith.“
„Wann kam er her?“
Vor einem Jahr.“
„Und er iſt noch nicht ſo geworden, wie die anderen? Sie wiſſen,

was ich meine?“
„Jch weiß. Nein, Larry iſt ein ſtarker, geſunder Menſch.“
„Jch muß mit ihm ſprechen.“
„Das geht nicht.“
„Weshalb?“
„Weil er ſitzt.“
„Jm Gefängnis?“
„Ja, ſeit einem Monat.“
„Warum?“
„Er hatte einen Streit mit dem Aufſeher.“
„Wie lange muß er noch ſitzen?“
„Zwei Monate.“
Sommerville ſeufzte. „So lange kann ich nicht warten Mari-

poſa, wenn ſie ein Menſch auf ſeinem Totenbette um etwas bäte.
würden ſie ſeine Bitte erfüllen?“

„Ja, Herr Sommerville,“ ſagte das Mädchen ernſt.
„Haben ſie Larry lieb?“
Maripoſa nickte. „Es iſt der einzige, der mich wie einen Men

ſchen behandelt.“
„Gut. Sie ſollen ihm, wenn er frei wird, von mir eine Bot-

ſchaft übergeben.“
„Sie können ja dann ſelbſt mit ihm ſprechen, Herr Sommer-

ville.“
„Sagte ich ihnen denn nicht, Kind, daß ein Menſch ſie auf ſei-

nem Totenbette um etwas bittet?“
Das Mädchen ſchaute ihn ängſtlich und verwirrt an.

Sommerville
„Herr

(Fortſetzung folgt)

Beamte verwendet. Die Veutſche Reichspoſt ſetzt ihren größten
Stolz darein, Unfälle möglichſt zu vermeiden. Das Poſtamt Hal
berſtadt und ſo werden auch viele andere Poſtämter verfahren

gibt ſogar für größere Fahrten ſtets einen zweiten Fahrer mit.“
Wir gaben mit unſerer Notiz „Keine Haftpflicht der Poſt bei

Sonderfahrten“ nur eine Entſcheidung des oberſten Gerichts wieder.
Es iſt zu begrüßen, daß die Poſt einen Ausweg gefunden hat, in
dem ſie eine Privatverſicherung abſchloß. Jm übrigen glauben wir
es gern, daß für den Fahrdienſt nur auserleſene, tüchtige und
nüchterne Beamte in Frage kommen, denn die Fahrer der hieſigen
Poſtomnibuſſe haben ihr Amt ſtets ſo ausgefüllt, daß das Publikum
ſich ihnen ſorglos anvertrauen kann.

Unterricht in Natur- und Bauſtofflehre an den
Baugewerksſchulen

Der preußiſche Handelsminiſter weiſt in einem Erlaß darauf hin,
daß der Lehrſtoff in der Naturlehre und in der Bauſtofflehre nicht
nach der allgemeinen Wichtigkeit der einzelnen Gebiete, ſondern aus
ſchließlich unter dem Geſichtspunkt des für den künftigen Bautechniker
Notwendigen zu behandeln iſt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſoll in beiden
Unterrichtsfächern ſich die Unterweiſung nicht wie bisher in der
Hauptſache auf den Vortrag des Lehrers und die Erlernung des
Stoffes beſchränken, ſondern jeder einzelne Schüler ſoll in lebendiger
Gemeinſchaftsarbeit zu dauernder Mitwirkung herange
zogen werden. Hierbei ſind die Schüler in kleinen Gruppen mit der
Durchführung von Verſuchen und Beobachtungen zu beſchäftigen,
zum Vortrag der dabei erzielten Ergebniſſe vor der Klaſſe zu veran
laſſen und in ihrer Geſamtheit anſchließend vorn Lehrer in die wei
tere Auswertung der Schlußfolgerungen für den Unterricht einzu
führen. Die gegenſeitige Aufeinandereinſtellung und Ergänzung der
verſchiedenen Lehrfächer hat nicht wenig dazu beigetragen, den Unter
richt an den Baugewerksſchulen fruchtbringend und erfolgreich zu ge
ſtalten. Es empfiehlt ſich deshalb auch, bei der Umſtellung des Unter
cichts in der Natur- und Bauſtofflehre auf Gemeinſchaftsarbeit das
Modellieren in ſtärkerem Maße als bisher heranzuziehen und in ihm
den Schülern den naturgemäßen Zuſammenhang zwiſchen konſtruk
tivem Aufbau und ſtofflicher Beſchaffenheit ſtändig zu veranſchau
lichen. Aus der Behandlung des Stoffes in dieſer dem Schüler
Theorie und Praxis verbindenden Weiſe kann man ſich eine Steige
rung der Arbeitsfreude der Schüler und damit der Gründlichkeit
ihrer Ausbildung verſprechen.

Feier des Verfaſſungskages 1929. Der Preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt hat ſchon vor längerer Zeit in einem Erlaß vom
3. Januar 1929 auf die Bedeutung einer würdigen Feier des Ver
faſſungstages hingewieſen und angeregt, am 11. Auguſt 1929 im
Rahmen der ſonſtigen Feiern Bezirks- oder Kreisjugendfeſte bzw.
treffen abzuhalten. Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedieyſt
mitgeteilt wird, kann nach den vorliegenden Berichten der Regie
rungspräſidenten damit gerechnet werden, daß in den meiſten Re
gierungsbezirken am Verfaſſungstag Bezirks-Jugendtreffen, die von
Sportveranſtaltungen eingerahmt werden, ſtattfinden.

Arbeitkerkinderfreunde. Morgen Sonnabend, den 22. Juni,
16 Uhr, treffen wir uns zur Sonnenwendfahrt am Fürſtenhof. Wir
feiern mit der SAJ. gemeinſam. Die Jüngeren ſchlafen im Land
heim, die Aelteren in den Sandhöhlen. Jeder muß eine Decke
mitbringen, vergeßt auch Turn- vder Badezeug nicht. Dann denkt
auch jeder an den Fahrten- und Zeltgroſchen.

Zenkralverband der Angeſtellten. (Jugendgruppe). Am Sonn
abend findet unſere Sonnenwendfeier ſtatt. Alle Teilnehmer tref
fen ſich abends 3410 Uhr am Fürſtenhof. Decke nicht vergeſſen.
Sonntag nachmittag ſind wir wieder zurück. Die Holzſammler tref
fen ſich ſchon Sonnabend nachmittag 15 Uhr am Fürſtenhof. Keiner
darf fehlen.

Endlich Regen. Die drückende Schwüle des geſtrigen Tages
fand ihre Entſpannung durch ein heftiges Gewitter, das mit ſtarken
Regenfällen verbunden war. Der größte Niederſchlag erfolgte aber
in den frühen Morgenſtunden. Das Waſſer klatſchte nur ſo nieder.
Für unſere trockene Erde war der Regen wirklich willkommenes
Naß. Baum und Strauch, vor allem aber Feld und Gartenfrüchte
lechzten nach Regen. Die Erde war ja knittertrocken. Hoffentlich
haben die Erdflöhe nun auch einen tüchtigen Schnupfen bekommen,
damit ſie den Schrebergärtnern nicht mehr ſo viel zu ſchaffen
machen, deren Gemüſeſamen und Pflanzen ſie ſtets abfraßen.

Nehmtk Gras und Kornhalme nicht in den Mund. Sehr oft,
wenn man durch Feld und Wald ſtreicht, zupft man einen Halm
ab und nimmt ihn in den Mund, daran zu ſaugen oder zu knab
bern oder ihn nur zwiſchen den Zähnen pendeln zu laſſen. Man
bedenkt garnicht, in welch große Gefahr man ſich damit begibt.
Gras und Getreide ſind um dieſe Zeit ſehr oft mit dem Strahlenpilz
(Aktinmyces) behaftet, der auf dieſe Weiſe in den Mund gelangt
und Eiterungen im Hals, an den Rippen und Wirbeln hervorrufit
und nicht ſelten auch die inneren Organe angreift. Dieſe ſchmerz
haften Erkrankungen führen ſehr leicht zum Tode.

PA. Fremdenbeſuch. Zum Beſuch unſerer Stadt trafen am 18.
d. Mts. abends eine größere Anzahl Schülerinnen der Luiſenſchule
Bergedorf bei Hamburg unter Führung mehrerer Studienrätinnen
hier ein. Am 19. beſichtigten ſie auf einem Rundgang die Stadt und
den Dom und ſetzten gegen Mittag mit von hier geſtellten Rund
fahrtwagen ihre Fahrt in Richtung Quedlinburg fort.

Bundeskag des Reichsbundes d. Zivildienſtberechtigken in Dork
mund. Vom 253. bis 26. Juni d. Js. hält der Reichsbund der
Zivildienſtberechtigten in Dortmund ſeinen 32. Bundestag ab. Der
Reichsbund iſt die alleinige Spitzenorganiſation und Vertretung von
125 000 ehem. aktiven Berufsſoldaten der alten und der neuen
Wehrmacht ſowie derjenigen Angehörigen der Schutzpolizeien und
des Reichswaſſerſchutzes, die mit dem Polizeiverſorgungsſchein aus
geſchieden ſind.

Direkke Expreßgukabferkigung nach den Riederlanden. Nach
Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg,
wird ab 1. Juli 1929 ein durchgehender Expreßguttarif mit den
größten Bahnhöfen der Niederlöndiſchen Eiſenbahnen eingeführt.
Im Bezirk der Reichsbahndirektion Magdeburg werden in den
Tarif zunächſt die Bahnhöfe Braunſchweig, Goslar, Halberſtadt
und Magdeburg aufgenommen. Weitere Auskunft über die Ab
fertigung, Beförderung und Preiſe erteilen die Gepäckabfertigungen
der genannten Bahnhöfe.

Ein Schwindler. Jn die Wohnung eines hieſigen Einwohners
kam ein etwa 35 Jahre alter Mann und traf dort nur die junge
Verwandte an. Er gab ſich als ein Bekannter ihres Onkels aus,
den er ſehr gut kenne und erſuchte das junge Mädchen, ihm 3 M.
zu borgen. Er wäre von Blankenburg mit dem Rade gekommen,
hätte aber eine Panne gehabt und müſſe nun mit der Bahn nach
Hauſe. Dazu fehle es ihm aber an Geld.“ Da der Mann nicht
abzuweiſen war, gab das junge Mädchen 3 A. Es handelt ſich
um einen Schwindler, der offenbar vorher ausgekundſchaftet hatte,
daß ſich in der Wohnung keine männliche Perſon befand. Der
Schwindler trug einen grauen Anzug und eine Fleiſcherjacke. Es
iſt möglich, daß er denſelben oder einen ähnlichen Trick auch an
anderen Stellen verſucht. Deshalb ſei vor ihm gewarnt.
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ſpäteſtens bis 20. Juli erfolgt ſein. Dies iſt nötig, um zu ver
hüten, daß ähnliche Mißſtände eintreten, wie bei der Fahrt nach
Braunſchweig. Die Plätze ſollen in der Weiſe verteilt werden, wie
die Anmeldung erfolgt iſt. Das Reiſegeld kann bis 2 Tage vor
der Fahrt bezahlt werden.

Die Welt umſegelt und verſchollen.
e

Wann gilt ein Doppelbeſchäftigter als arbeitslos
Dieſe Frage hat nicht nur für die Arbeitsverſicherung, ſondern

auch für die Erwerbsloſenfürſorge der Gemeinden (ausgeſteuerte
Arbeitsloſe) große Bedeutung. Den die Zahl derjenigen Perſonen,
welche zwei unſelbſtändige Beſchäftigungen ausüben, iſt keine ge
ringe und es fragt ſich, wie ſolche behandelt werden ſollen, wenn
ſie arbeitslos werden und ſich arbeitslos melden. Daß die Antwort
auf dieſe Frage gar nicht leicht iſt, beweiſt der nachſtehend geſchil
derte Fall, der dem Reichsverſicherungsamt zur grundſätzlichen Ent
ſcheidung überwieſen wurde.

W. war im Hauptberuf als Maurer beſchäftigt, nebenher betä-
tigte er ſich ſeit vielen Jahren als Muſiker, wodurch er im Monat
durchſchnittlich 40 bis 50 Mark verdiente. Als er als Maurer ar
beitslos wurde, ſtellte er den Antrag auf Arbeitsloſenunterſtützung
beim Arbeitsamt, das ihm unter Zugrundelegung des Arbeitsamts-
geldes aus der Hauptbeſchäftigung die Arbeitsloſenunterſtützung be

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadkt. Am Freitag iſt Sporten und Spaziergang. Bringt

alle Turnzeug mit. Unſere Sonnenwende findet am Sonnabend
in der Wolfsſchlucht ſtatt. Wir gehen in zwei Gruppen Die erſte
Gruppe geht um 15 Uhr und die zweite Gruppe geht um 20 Uhr
vom Fürſtenhof ab. Kommt alle pünktlich. Jeder muß eine Decke
mitbringen.

Amtliche Wetternachrichten.

willigte und auf dieſe Unterſtützung gemäß Paragraph 112 des Ar h c SbeitsloſenVerſicherungs und Arbeitsvermittlungsgeſetzes den Ver e Cdienſt aus ſeiner Tätigkeit als Muſiker anrechnete. zDem Einſpruch des W. gegen die Anrechnung dieſes Verdienſtes 7 What der Spruchausſchuß zurückgewieſen. Auf die Berufung Ws. S S e e zhat die Spruchkammer die Sache an den Spruchſenat abgegeben zur S egrundſätzlichen Entſcheidung der Rechtsfrage, ob eine Beſchäftigung, ederen Ende nicht in greifbarer Nähe abzuſehen iſt, als Gelegenheits t aarbeit im Sinne des S 112 des Arbeitsloſenverſicherungs und Ar 77
beitsvermittlungsgeſetzes angeſehen werden könne. Die Spruchkam
mer bejahte dieſe Frage und der Senat hat die Geſetzesauslegung
der Spruchkammer beſtätigt, indem er folgende Grundſätze unter
legte:

1. Uebt jemand eine Doppelbeſchäftigung aus, die aus zwei un
ſelbſtändigen Beſchäftigungen zuſammengefetzt iſt, und verliert er
eine von beiden, ſo iſt er dann arbeitslos im Sinne der Arbeits
loſenverſicherung u. Arbeitsvermittlungsgeſetzes, wenn d. Reſtbeſchäf
tigung nicht über den Rahmen der Gelegenheitsarbeit hinausgeht.

2. Der Begriff der Gelegenheitsarbeit wird nicht dadurch aus
geſchloſſen, daß es ſich um eine Beſchäftigung handelt, die auf nicht
abſehbare Zeit ausgeübt wird, ſondern die allgemeinen Voraus-
ſetzungen der Gelegenheitsarbeit vorliegen.

Gelegenheitsarbeit iſt alſo nicht gleichbedeutend mit unſtändiger
Arbeit im Sinne der Reichsverſicherungsordnung.

3. Wird Arbeitsloſenunterſtützung an einen bisherigen Doppel-

Allain Gerbault vermißtk.
Seit einigen Tagen ſuchen franzöſiſche Flieger
in der Bucht von Biscaya nach Allain Gerbault und deſſen kleinem

und Kriegsſchiffe

Kutter „Firecreſt“. Allain Gerbault war einer von Frankreichs
beſten Tennisſpielern, ein Kamerad der „Musketiere“. 1927 be
gann er von New York aus eine Weltumſegelung, fuhr quer über
die Weltmeere, umfuhr das Kap der Hoffnung und iſt nun im Golf

beſchäftigten gewährt, deſſen Beſchäftigung aus zwei unſelbſtändigen von Biscqya faſt angeſichts ſeines Zieles, der franzöſiſchen Küſte,
Tätigkeiten zu ſammengeſetzt war und von denen die eine verloren verſchollen.

gegangen iſt, ſo berechnet ſich die Arbeitsloſenunterſtützung gemäß —ST WParagraph 105 Abſatz 2, Satz 1 des ArbeitsloſenVerſicherungs und Furchtkbare Ueberſchwemmungen in Hinkerindien. Jn der hinter er J re 2wohrig, Sdececkt. Regen,
Arbeitsvermittlungsgeſetzes nur nach dem Arbeitsentgelt der ver indiſchen Provinz Aſſ am wurde der Bezirk von einer ſchweren e e e e e e
loren gegangenen Beſchäftigung, nicht auch nach demjenigen der Ueberſchwemmung heimgeſucht. 14000 Huadratkilometer Land W voler Sturm bie Ffelſe filegen mif gem Wſnge die eingereichſeten Unfen

Reſtbeſchäftigung. (II. a Ar. 310-28 vom 25. I. 29.) ſtehen unter Waſſer. Alle Verbindungen mit dem betroffenen Ge en re e
biet ſind unterbrochen. Die Zahl der Toten geht nach den vorlie en Heven e Kunttemperawe od.
genden Meldungen weit in die Hunderte. Die abgeſchnittenen Ge
biete ſind durch Hungersnot bedroht. Außerdem werden Epidemien
befürchtet. Die britiſcheindiſche Regierung plant die Entſendung
von Flugzeugen in das Unglücksgebiet.

Kundſunt Vrogramume

Wefterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Wikkerung bis Sonnabend abend:

Die Hitze des Mittwochs ſteigerte der Donnerstag noch weiter,
ſo daß in Deutſchland an mehreren Orten 30 Grad erreicht oder
überſchritten wurden. Magdeburg hatte wieder einmal die höchſte
Temperatur mit 32 Grad. Bald nach dem Mittagstermin zeigten
ſich Gewitterwolken im Nordweſten, aber erſt gegen Abend nahm
die Eintrübung ſtärker zu und um 19 Uhr kam es zum Ausbruch
eines ſtarken Gewitters, das endlich wieder einmal nach einer Pauſe
von 14 Tagen erfriſchenden Regen brachte. Die Gewittertätigkeit

Keichsbonners
„„Stchrogvz-Rot- Gold

Halberſtadkt. Jn den nächſten Tagen wird eine Verſammlung
der Berlinfahrer ſtattfinden. Es iſt notwendig, daß zu dieſer Ver
ſammlung jeder erſcheint, der an der Bundes-Verfaſſungsfeier in
Berlin teilnehmen will. Es ſoll bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt

der haugpefarhlirhſten deutſehhen Seonder.

Sonnabend, den 22. Juni.
werden, ob wir zu der Fahrt die Bahn oder Autos benutzen. Die Berlin. 20 „Titus“, Oper von Mozart (Uebertragung aus der trat nur in einem ſchmalen Gebiet auf von Frankfurt a. M. bis
Koſten der Bahnfahrt würden ſich im günſtigſten Falle auf ungefähr Staatsoper Unter den Linden). Anſchließend Tanzmuſik. Wittenberg. 50 km weiter weſtlich hielt die Dürre weiter an. So
12 M und die der Autofahrt auf 8—9 A belaufen. Sollte be Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin. blieben z. B. ſchon Hamburg, Hannover und Aachen regenlos.
ſchloſſen werden, Autos zu benutzen, ſo ſollen natürlich diesmal Leipzig. 20 Luſtiger Abend. Anſchließend Uebertragung von Infolge Gewitterſtörung konnten nur die deutſchen Nachrichten

nur einwandfreie und ſchnellfahrende Wagen benutzt werden. Berlin. durch Radio aufgenommen werden.
Ferner ſoll in der Verſammlung die Zeit der Hin und Rückfahrt Ausſichten: Bei Nordweſtwind weſentlich kühler, wolkig,
beſtimmt werden. Meldungen für die geplante Fahrt, müſſen im ganzen wieder trocken.

m n nſKleingartenverein Dr. Schrebor
e. V.(H. d. Dehne'schen Fabrik)

Hamburg. 20 „Typen“, eine heitere Hörbilderfolge in Wort
und Lied. Anſchließend Tanzmuſik.

Der Rückſtau der Freiſchleuſe reicht bis
in das Grundſtück Borchert, Guſtav, Kauf
mann (ungetrennte Hofräume und Haus-
gärten).

Dieſer Antrag wird gemäß s 188 des Waſſer-
I geſetzes mit dem Hinzufügen öffentlich bekannt ge
macht, daß der zu dem Antrage gehörige Plan im

SonnabendSchlachthof-Freibank hen d bie Uhr
Rind und Schweinefleiſch, roh.

IIIIBEBDDDDDDDDEDDDDDDDMMMDDDDDD
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Verſtorbenen, ſagen wir hiermit allen
für das letzte Geleit und Kranzſpenden
unſeren Geſchäftszimmer der Polizeiverwaltung zu Werni t trräääää e äää8äääherzlichſten Dank gerode zur Einſicht der Beteiligten Uusüege und Einladung.

Widerſpriüche bis zum Mittwoch den 17. Juli 1929 Die Mitglieder der UnserJm Namen der trauernd. Hinterbliebenen bei der Waſſerbuchbehörde, dem Bezirksausſchuß
Ww. Berta Fiſcher. zu Magdeburg, anzubringen ſind.

Es ſind nur ſolche Widerſprüche von rechtlicher
Bedeutung in denen dem Antragſteller das bebauptete
und zur Eintragung angemeldete Recht beſtritten

siedlungsgenoſſenſchaft fürKriegsbeſchädigte
ellnehmer u. Hinterbliebene e. 6. m. b. H.,

Halderſtadt

Sommer Feſt
bestehend in. Konzert, Aufführungen
der Kinder usw. findet am Sonntag,

wi
Bekanntmachung.

Auf Grund der S 380 und 186 des Waſſer
geſetzes vom 7. April 1913 hat die Firma Goldſchmidt

Stern offene Handelsgeſellſchaft in Halberſtadt
unter Einreichung eines Lageplanes beantragt,
folgende Rechte in das Waſſerbuch für den Zillierbach
natürlichen Waſſerlauf I. Ordnung) einzutragen:

a) Das auf Erſitzung beruhende Recht des
Eigentümers des Mühlengrundſtückes „Heide-
mühle“, eingetragen im Grundbuche von
Wernigerode Band 43 Blatt 3756, im Zillier
bach an der Abzweigung des Mühlengrabens
ein Ueberfallwehr nebſt Einlaßſchleuſe zu
halten und mittels desſelben das Waſſer des
Zillterbaches aurzuſtauen und nach Bedarf

rd.
Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Eintragung

des Rechts mit dex Wirkung erfolgen, daß es gegenüber
denjenigen, welche innerhalb der Friſt keinen Wider
ſpruch erhoben haben, bis zum Beweiſe des Gegen
teils als richtig gilt, ſoweit es nicht mit dem Grund
buche im Widerſpruche ſteht.

Magdeburg, den 24. Mai 1929
Der Bezirksausſchuß zu Magdeburg.

(Waſſerbuchbvehörd e)
gez. Unterſchrift.

Bekanntmachung.
Die Kirſcheunutzungen der Gemeinde Zilly ſollen
am Montag, den 24. Juni 1929, nachm. 4 Uhr

werden hiermit zu der am Sonntag, den
30. Juni d. Js. vorm. 9 Uhr. im Reſtanrant
Hochbhaus, Spiegelsbergenweg, ſtattfindenden

General Verſammlung
eingeladen.

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht. 2. Bericht des Aufſichtsrats üver
die erfolgte Reviſion. 3 Genehmigung der Bilanz
für 1928. 4. Entlaſtung des Vorſtandes. 5. Wahlen
zum Vorſtand und Aufſichtsrat. 6. Beſchlußtaſſung
über Aenderung des Nutzungsvertrages. 7. Ver

ſchiedenes. SDie Bilanz liegt zur Einſicht der Mitglieder in

den 283. Juni, ab 15 Uhr im Garten
elände statt. Wir laden dazu unsere
itglieder nebst Angehörige sowie Freunde

der Schreberbewegung herzlichst ein.

Der Vorstand. Der Vergnügungsaussghub,

EDND')IV')NDNNDNNDNNNNNNDNDNDNDNNNDNDND-

Heimſtättenbaugenoſſenſchaft e. G. m. h. H.

Am Sonnabend, den 22. Juni 1929, 20.30
Uhr, „Vateriand“

öffentlich meiſtbietend in der Krelleſchen Gaſtwirt-
ſchaft hierſelbſt vergeben werden. Bedingungen
können in der Gemeindeſtube vorher eingeſehen
werden.

Der Ortsvorſtand.

dem Geſchäftszimmer der Genoſſenſchaft aus.
Der Aufſichtsrat. Adolf Behrens, Vorſitzender.
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in den rechts vom Zillierbach abzweigenden
Mühlengraben zu leiten Punkt A des VLage-
planes Der Rückſtau des Ueberfallwehres
reicht über die Eigentumsgrenze hinaus vis
Parzelle Nr. 117.42; Kartenblatt 12 der
Gemarkung Wernigerode.

b) im Mühlengraben der „Heidemüble“ rund
19 Meter unterhalb der Einlaßſchleuſe am
Wehr an der Abzweigung der Abſchlagrinne
eine Frei- oder Abſchlagſchleuſe zu haltenund mittels derſelben das Waſſer des ühlen
grabens nach Bedarf in den Zillierbach ein
zuleiten. Punkt B des Lageplanes.

Der Rückſtau des Stauwerkes bleibtinnerhalb des Grundſtückes Parzelle Nr.

wüiſleder Verſannling
1. Iſt eine Exhöhung der Nutzungsgebühren unſerer
Heimſtätten Inhaber und der Zinſen der Eigenheime
notwendig?
2. Ausſprache
3. Das Bauvorhaben 1930
Es liegt im Intereſſe aller Mitglieder, zu der Ver
ſammlung pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Trautewein. Kühlewind

Anhängſel115/42 Kartenblatt 12 der Gemart Kotografie rnigerode. rn er g Muts u. Abſchri tenHe Kind verloren. Abzugee eNr. 145 s Kartenblattes 12 d u ſenſchaftliche ie en als kluger Geſchaftsmann vet Soedasf e nagrinne eine Frei- oder Abſchlagſchleuſe ſchaſt ſucht llizen mittels dige das Saſer in einer Tageszeitung, welrhe Haupt en. Dürs Pfeil
es Mühlengrabens nach Bedarf in den im eAller van einzuleiten. Punkt S des Lage fächlich von den voolten Schichten des d er en ſerle Lindenweg i2, part.

Rückſ S ib arbeitenden Bevpölserung goelefen wigd Landwirtſchaft tätig ſeinDer Rückſtau des Stauwerkes bleibt t Schli Schlichtinnerbalb der Parzells Nr. 1455/40 des e IIIIIIIIIIIIlKartenblattes 12 der Gemarkung Werni Der Ew o z en

dere r Die tim Müblengraben der „Heidemühle“ an der Fertiger StubenwagenEcke Bahnboſſtraße, an der Absweigung des wWäahle hierzu ſelbſtoesſtändlich nus das greieg zu verk. Z. erfr. KaiſerApothe e

Fretgrabens der „Heidemühle“ eine Frei- bei C. Rummert Ann. Exp. empfiehltoder Abvſchlagſchleüſe zu halten und ver Nagelswen Wah Be das Waſſer des ber J r l ſt Li Giallenstelnmittel.grabens na edarf in den Freigraben derFürſtlichen Sagemuhle einzuleiten Punkt L 9 L Kge gkt gimmwer Ele l. ich IIlod)DDSxxxx de

D des Lageplanes. abzugeben. Bakenſtr.



Deutscher Arbeiter Sängerbuncd

Harzgau 5. Bezirk
Bezirks -Sängerfest
am 22. u. 23. Juni 1929. in Bgeln

Sonnabend, den 22. Juni 1920

Konzert des Sängerbundes Halberstact

Sonntag, den 23. Juni 1920

Früh Konzert
Festveranstaltung

Die Bezirksleitung

vormittags 8.30 Uhr
nachmittags 8 Uhr

soziudemolratiſche Partei deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Freitag, den 21. Juni, abends 8 Ubr, im

„Gewerkſchaftshans“

Mtglieder Verſammlung
Tagesordnunng:

1. Parteitagsbericht vom Genoſſen Schütte
Unſer Volksfeſt

3. Sonſtiges.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten,

zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen Eintritt nur
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches oder Karte.

gehGesang- u
„Arion“, Halberstadt

Zu dem am Sonnabend, den 22. Juni,abends 8 Uhr, in den Räumen der „Stern-
warte“ ſtattſindenden

SommevPest s
sind Freunde und Gönner des Vereins herzlich
eingeladen. Der Vorstand.

NB. Nach Schluß steht StraßenbahnwutWer krank iſt
in den zweifſelhafteſten Fällen, der bringe mir
den Morgenurxin mit, wer keiner Kurpfuſcherei in
die Hände fallen will!
Sprechzeit: Montags morgens 9--12 u. 2—5 Uhr.
O. Molle, Halberstadt, Roonstraße 62, part

2ur

e

Burg Regenstein
die kleinſte Gemeinde im Deutſchen Reiche iſt
geologiſch wie landſchaftlich ein

Schauſtück erſten Ranges
Anerkannt guter Kaffee pp.

Neuer Antoweg direkt bis zur Burg.
Kraftpoſtverkehr Vlankenburg, Hauptbahnhof

BurgRegenſtein
verkehrt täglich:

J

1440 1620

910 1500 160
Burgruinean Regenſtein ab 925 16 18

Fahrpreis 40 Pfg.
Zur regen Benutzung ladet ein

Der Burgwirt

W. Stra u B.

e
8

Sonnteqg, dem 25. Junt 1929
S Sonnem wen Foior

Herr Auqust Hrittem, Mitglied des
hiestigen Stadttheaters trägt altdeutsche
Gedichte vor.
Abbrennen des hannisfeuers

ansohließend:. Frobesſwrhn ſücnhgrun

cS
(Ncheres in der Sonntags -Ausgabe)

Noch uraltem Brauoh:

S

Ausgefährt von derpyrotechnischen Fabrik
M. Schattenberg, Rottleberode a. H.

Aus dem auberordentlich reichhaltigen
Programm dieses Feuerwerks, sei nur
die grobe Schlaßtront hervorgehoben:

Der elektr. Niagara-Wasserfall

850 ab Blankenburg an
Hauptbahnhf. 940 o 18

s 14er 1623 Gebirgshotel 935 1610 1880

Für den Ahendtisch!
Pa. Neue Malta- Kartoffeln Pfd. RM. O. 14
Ia. Neue Matjes- Heringe

tettriefend Stück RM. O. 18
Pa. Neue saure Gurken Stück RM. O. 20
Schweizerkäse „Emmen-

thaler“s, saftig-groblöcherig Pfd. RM. O. 45

Thale am Harz.
Verkaufe Freitag
und Sonnabendfettes 6chmorſleiſch

Gebacktes, Nonladen.Kochwarft, Schlackwurſt

mit Schweinefletſch,
ff. Würſtchen und aus

gelaſſenes Schmals.
Roßſchlachterei

Wllhelm Blöorstedt,
Roßtrappenfſtr. 1011.

Filiale Bahnhofſtr. 15
e taglich geöffnet.

Unser Sochlager-Ausnahmepreis!
Edamerkäse, vollfett 40 970, das ganze Pfd. RM. 1.00

Plockwurst, gut geräuchert, das ganze Pfd. RM. 1.28

Pr. Schiafaimmerund Küche ver utt.
S Max GötternS Aiſchlermſtr, Koruſtr. 15

Empfehle mich gleichzeitig
zur Anfertigung von

Gebr. Dingel
Filialen in allen Stadtteilen.

Küchen, Schlafzim-
mer, Herren undSpeisezimmer, ſowie
aller Arten Vinzel-i |möbel nach eigenen und

gegebenen Entwürfen.

Möbelpolitur
Ratsadotheke.

e II ſſſſſſſſſcſſſſſſſtfreferkeglerbund Deutsohlans ArrelterZurn 1. öppr nun

V

Harzgau Bezirk Halbers tat vnnte x Tr r
Sonnabend, den 22. Juni, abends von 7 Uhr an Halberftadt

findet unser

e Sommer- Fest
im Keglerheim „Ruhbergs Gesellschaftshaus“ statt.

Freunde und Gönner des freien Kegelsportes sind herzlich

eingeladen. Der Vorstand.
e

wenn nungnennene Gewerkschafts- Haus Quecdlinburg,
t

Sonntag, abends ab 7 Uhr:

brober Sänger-Bal
Alle Freunde der Sängerbewegung sind
hierzu freundlichst eingeladen.

a. rungen enm

ö.Azlrks-öchwimmnfeſt

Nach Schluß der Veranſtaltung können unſere
Gäſte baden.

Abends 7 Uhr:
Großer Strand- Ball

im Spiegelsbergen Reſtaurant.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Die Vezirksleitung.
Preiſe der Plätze: Sitzplatz 75 Pfg., Steh SIII
platz 50 Pfg Kinder 25 Pfg

IMDDDDDDEENEKCE.“«”,tDDBMCIE
Sohützendorf Pepsin in Woinbrand

iſt keine Arznei oder Geheimmittel, ſondern
magenſtärkendes Genußmittel r jedermann

VerkaufspreiſLiterfl. Pmk. Z.25 gert Rmk. 3.00
i Literfl. Rmk. 5.00 -Literfl. Rik. 1.50

Alleinverkauf: O. Neumann, Rathauskeller.

Kurfheater
Sonntag, den 23. Juni, abds. 81, Uhr

der große Heiterkeitserfolg:

„Stoepsel““
Schwank von Arnold und Bach

Von Mk. 1.75 bis Mk. o.50.

Vorverkauf Zigggtengeschäft Ramme, Papier-
warenhandlung Schaffhäuser. Theaterkasse ge

öffnet 12 bis 1 Uhr und ab abends 7.30 Uhr.

---qcgcÄgg
Benutzen Sie zum Schuh- Einkauf

Kleine Preise.

cie hilligen Serientage

Sohuh- u, Strumpfhaus Blume

Halberstadt
Kühlingerstraße 20.

Wernigerode
Burgstraße 10.

Das Haus der gute nOualltäten und der niedrigen Preise.

Wohn armer
Dolores Gostello

in dem neuen

Millionen-Film
Das Galeerenschiff
n Aachen erregroder Film mit einer Fülle von

A die Beecher fesseln, ja restlos begeistern
werden.

II.

Sick Chaplin
t iem nenartigen überaus lustigen Film

Affentheater
Im Beiprogramm:

Ruhe u er 22 Deulig- Woche
Freitag bis Montag

W Uhr Sonatags 6 Uhrx letrte Vorstellung Uhr
e n er Sie dieses tobeſſaf

Aus Wernmigerode
Ortscusſchuß der Gewerlſchaften

Montag, den 24. Juni 1929, 20 Ubr, im
Monopol (Gartenſaal)

Außerordentliche 6i
woſelbſt auch die Tagesordnung bekannt gegeben
wird.

Neben den Delegierten ſind insbeſondere die Vor
ſtände der Gewerkſchaften zu dieſer außerordent-
lichen Sitzung eingeladen. Der Vorſtand.

ſah Mboſhr ne
Wernigerode am arg

Sonntag, 23. Juni 1929

10 Uhr.

Waldlautf Anfreten
Start und Ziel
Gewerkschafts

Haus

allerSportler im
Gewerkschafts-

Haus

e e aber Moecag hinaus, kann nicht
hoherKoswen kein Preisaufschlag

1l-12 Vhr: Sportliche Darbietungen
auf dem Marktplatz

mit Konzert der Kapelle Ostermeyer

Ab 12.30 Uhr: Faßball- und Handball-
Wettkämpfe auf dem Sportplatz Anger
Sämtl. Mannschaften der Freien Sportvereinigung 1805

spielen gegen auswärtige Mannschaften

8 SschwerathletischerWettstreii
Wernigerode Osterwieck gegen Harlingerode

GBezirksmeister)

Ab 19 Uhr
Festhbatl im

Aülſahenn. van vollsſinne

e im Monovpol (Speiſeſaal)

wſiüglleder Wer

Freibank
Sonnabend von 91 Uhr

ein großer Poſten
Fleiſch.

i

Heute Freltag 81/2 Uhr
Sonnabend, 83/2 Uhr:

Die heilige Johanna

Plätze: von Mk. 1.

2., 4. 6. 8.Stehplatz Mk. o.50.
Vorverkauf: Buchhandlung

im

Anſchließend
Seſt- Ball

Deutſrher Daugeweersvund

Saugewess ſchaft wernigerode
Sonnabend den 22. Juni 1929, ab 20 Uhr,

Große Jubildumsfeier
verbunden mit Konzert und Ehrung derjenigen
Kollegen, welche 25 Jahre dem Verband angehören

Unſere Kollegen mit Familie, ſowie die organiſierte
Arbeiterſchaft ladet herzlichſt ein Der Vorſtand

großen Saal des Gewerkſchaftshauſes Monopol

Schulze, Westernstrabe
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Kammer Lichtspiele
n Wernigerode

FREITAG bis MONTAG
Der prunkvolle Sensationsfilm

Die eiserne Maske
12 gewaltige Akte nach dem Roman von Alex. Dumas

„Der Mann mit der eisernen Maske“ mit
Douglas Fairhanks

Laura la Plante und Glenn Tryon inlen ad für sie ein d hohen Sympatnio

Ein heiteres Spiel in 7 Akten.

Opel-Wochenschau z Kulturschau
Wochentags 7 Uhr Sonntag 6 Uhr
Letzte Vorstellung täglich 5/29 Uhr
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eichsbund der Kriegsbeſchädigten,

Teilnehmer und Hinterbliebenen.

Am Sonnabend, den 22. Juni, 20 Ubr,

III
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung

bekannt gegeben.
Recht zablreichen Beſuch der Kameradinnen und

Kaw geraden erwartet Der Vorſtand.

Bettstelien
in Hlolz u Hetall, mit
Patent- u. Auflegematr.
45, 55, 65 u. 75 R. M.

Freiwill Feuerwehr
Wernigerode.

Am Freitag, 21. d. Mt8.
16.30 Uhr, tritt die Alle anderen Möhbel,

Geſamt- Wehr zwecks Federbetten, Chaiselon-
Abſperrung am Geräte- gues, Solas, Küchen

Hauſe an.
Anzug: Helm Gurt, Leine.

Das Kommande.

lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Bettenhaus „„Ottoss,
Kaiserstraße 62.

Patem- Matr. v. 12.- Mk. anKinderwagen
gut erhalten, billig abzu
geben.
Näheres: Geſchäftsſtelle,
Burgſtraße 9.

Bauſchule Raſtede O.

v. C. Robde, Progr. frei
Polierkurſe u. Vorbereit.
auf die Meiſter Prüfung.
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Die stärksten Sohlen
liefert Ihnen

Besohlanstaltu, Lederhandlung
Inhb. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30

Herren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 Mk.
(genagelt) aus bestem Leder.

Auf Sohlen und Absätze kann gewartet werden.
Sohlen auf Rand genäht, Ago geklebt sowie
Kreppsohlen unter billigs ter Berechneng und

sauberster Austührung.

Farbige Schuhe
werden schnellstens und tadellos gefärbt.

Warteraum vorhanden.
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So ſieht das Leben aus!
Jm Gerichtsſaal enthüllt es ſein wahres Geſicht.

In der ſozialdemokratiſchen „Rheiniſchen Zeitun g“ leſen
wir folgende Milieuzeichnung: „Beim Schnellrichter über
ſtürzen ſich oft die Ereigniſſe. Mit ruhigem Abwägen, erfahrenem
Blick, geklärter Lebensauffaſſung greift er immer wieder hinein ins
volle Leben. Aher wo er es auch packt es iſt wahrhaftig nichts
weniger als ſchön. Elend, Jammer, Haß, Verzweiflung, Neid, Miß
gunſt, Eiferſucht: Das Häßlichſte des Häßlichen trägt ſeinen Nieder
ſchlag in die Gerichtsſäle. Wie der Anatom ſieht der Richter durch
die Haut, bis in die kleinſten Gewebe, bis in die dünnſten Veräſte
lungen der Pſyche dringt er vor, um des Uebels Urgrund zu erfor-
ſchen. Dazu gehört freilich mehr, als nur „Juriſt“ ſein

Ein Fall peitſcht den anderen förmlich davon. Da kommt der
fünfte: eine mittelgroße Frau mit leicht angegrautem Haar. Der
Richter bietet dieſer Proletarierfrau einen Stuhl an. Alle Strenge
iſt aus ſeinem Geſicht verſchwunden. Man vermag zuerſt dieſe
plötzliche Wandlung nicht zu verſtehen. Bis der Richter ſpricht:
„Nicht wahr, Frau, Sie haben 15 Kinder?“ „Ja“, ſtaunt
die Frau, aber nur 11 ſind am Leben geblleben! Wie iſt
das? Schwingt nicht ein Bedauern in der Stimme dieſer Armen, als
möchte ſie gern auch für die andern vier Kinder ſündigen?
Die Züge des Richters werden milder und milder

Und die arme Frau ſagt ſchlicht und ſelbſtverſtändlich: Mit 18
Jahren heiratete ich, mein Mann verdiente als Glaſergehilfe immer
gut. Seit drei Jahren iſt er erwerbslos. Jch konnte nie mitver
dienen, denn jedes Jahr kam ein Kind Freilich, freilich, fällt
der Richter ein, und da kam die Not O ja, jagt die Ange
klagte, eine furchtbare Not, von der Wohlfahrt alle 14 Tage 70
Mark So, ſo, hilft der Richter wieder weiter, und da kamen
Sie auf den Gedanken, einen Herd auf Abzahlung zu nehmen und

zu verkaufen nibt wer die Frau an, eigent
lich dachte ich ja, wenn ich jede Woche die kleine Rate von drei
Mark abzahlte, da würde niemand etwas merken und da wäre alles
gut, und ich mußte meinen Kindern doch helfen Verdient denn
noch keines davon, forſcht der Richter. Nein, ſagt die Frau, ſechs
ſind ſogar ſchulpflichtig und drei (die Stimme bricht ihr faſt)
ſind lungenkrank und die andern unterernährt

und noch eines wird bald wieder zur Welt kom-
men

Zwiſchen dem Richter und dem Vertreter der geſchädigten Firma
entſpinnt ſich folgendes Zwiegeſpräch: Sie fühlen ſich alſo geſchä
digt? Das wohl, aber an einer Beſtrafung haben wir kein Inter
eſſe, die Angeklagte ſoll uns nur jede Woche die Raten weiterzahlen.

Wie ſoll das aber die Frau denn machen, Herr, ſie hat ein
Dutzend elende Kinder, vierzehn Perſonen ſollen allmonatlich nach
Abzug der Miete mit knappen 100 Mark auskommen, da kann die
Familie doch keine Mark entbehren. Mag ſein, ſagt der Vertreter
der Firma, aber wir müſſen doch auch unſer Geld haben, wir haben
lange genug gewartet! Richtig, hakt der Richter ein, aber ha
ben Sie ſich denn von den Verhältniſſen der Frau überzeugt, ehe
Sie einen Herd für 202 Mark aus den Händen gaben, wie? Nein?!
Lieber Herr, dann kann ich Jhnen eben nicht helfen, da haben Sie
grob fahrläſſig gehandelt! Sie brauchten doch nur einen Blick in
die Wohnung der Frau zu werfen, und Sie hätten ſofort gewußt,
woran Sie ſind!

Das Delikt der „Unterſchlagung“ iſt nicht auszuräumen,
es muß geſühnt werden. Es ſind auch noch drei kleinere Vorſtrafen
da, die gleichfalls aus der Not heraus wuchſen und auf Bewährung
ſtehen. Amtsanwalt und Richter einigen ſich mit Rückſicht auf die
außerordentliche Notlage der Angeklagten auf eine Woche Gefäng-
nis, dieſe Strafe ſoll aber der Bewährungsfriſt nicht nur
keinen Abbruch tun, ſonderen im Gegenteil gleichfalls unter dieſe
Gnade fallen.

Mit einem leiſen Dankeswort geht die Frau mit dem ſechzehnten
Kinde unter den Herzen davon. Heim zu den unterernährten, lun
genkranken Kindern. Der Richter hat ſich zwar zum Schluß eine
ſtrenge Miene aufgezwungen und der Frau bedeutet, daß auch die
richterliche Einſicht und Gnade trotz größter Not einmal zerbrechen
müſſe, aber wird es bei dieſer Mutter nicht darauf ankommen,
wer im entſcheidenden Augenblick ſtärker iſt: die Achtung vor dem
Geſetz oder die blutige Not? Man vermag kaum zu hoffen, man
möchte aber auch nicht fürchten!
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und „ihr“ Gemeindevorſteher.
Durch die Allgemeinverbindlichkeit des Tarifvertrages für die

Schokoladen und Zuckerwarenbetriebe iſt die Nährmittelfabrik
Kremmling in Hamersleben verpflichtet, an ihre Belegſchaft
Tariflöhne zur Auszahlung zu bringen. Sie unterbot aber trotzalle
dem den Lohn bis zu 10 Pfennig pro Stunde. Die Folge davon
war, daß ein Teil der Belegſchaft mit Hilfe der Organiſation vor
dem Arbeitsgericht in Oſchersleben Klage auf Nachzah
lung des Tariflohnes forderte. Nachdem die Firma Kremmling die
Ladungen zum Termin und die Klageſchriften durch das Gericht zu
geſtellt erhielt, wandte ſie ſich mit folgendem Schreiben, an den Ge
meinderat:

Den 8, 6. 1929.
Wir erhielten heute von einer Anzahl unſerer Werksangehö

rigen Lohnnachforderungen, die wir nicht in der Lage ſind, zu be
willigen. Wir richten nun an Sie die ergebene Bitte, vermittelnd
eingreifen zu wollen, um im Intereſſe der Gemeinde Betriebsein
ſchränkungen, bzw. Stillegung zu vermeiden. Unſere Bitte geht
dahin, die Betreffenden, deren Namen wir Jhnen am Fuße dieſes
Schreibens bekannt geben, darüber aufklären zu wollen, wie es
mit unſerem Betriebe ſteht. Als Steuerausſchußmitglied wird
per ja die wirtſchaftliche Lage des Betriebes genau bekannt
ein.

Wir legen alles weitere in Jhre Hand und hoffen, daß Sie
alles zum Beſten der Gemeinde regeln werden. Der Dringlich
keit halber bitten wir um ein ſofortiges Einſchreiten, und um
Nachricht, wenn möglich bis Montag früh.
(Nun folgen die Namen der Kläger, und es heißt dann weiter:)

Sollte es Jhnen wider Erwarten nicht möglich ſein, eine Eini
gung herbeizuführen, wonach die wirtſchaftliche Lage des Betrie
bes von d. Klageführern nicht anerkannt werden ſollte, ſo bitten
wir darum, den am 13. d. M. ſtattfindenden Termin als Unpar-
teiiſcher, wie in der Klageſchrift vorgeſehen, wahrzunehmen.“

Daraufhin trat der Gemeindevorſteher auch prompt in Aktion!
Er ließ durch den Gemeindediener alle Kläger zu einer Verſamm-
lung einladen und ſtellte ihnen vor, nachdem er vorher ſchriftlich
darauf hingewieſen hatte, daß eine Stillegung des Kremmlingſchen
Betriebes vermieden werden müßte und es das Beſte ſei, ſie wür-
den auf ihre Tarifnachzahlung verzichten. Es läge im Intereſſe der
Gemeinde, eine Stillegung zu verhindern, was nur durch Zurück
nahme der Klage möglich ſei. Der Gemeindevorſteher müſſe aber
auch davor warnen, daß die Organiſation die untertarifliche Entloh

Die Firma Kremmling in Hamersleben

Das neue Gommer-
bad im Harzkurort
Tanne

Es liegt idylliſch zwiſchen den
Harzbergen und iſt ſo gebaut, daß
es nicht nur Erholungs und Ver
gnügungsort iſt, ſondern auch
Kampfſtätte. Dieſe Badeanſtalt
dürfte ſehr viel dazu beitragen,
Tanne für die Harzbeſucher noch
anziehender zu geſtalten.

nung durch die Firma Kremmling anprangere; denn einen Boy
kott (1h) könne er nicht gutheißen. Beſonders wies er noch darauf
hin, daß Kremmling ja auch größere Entlaſſungen vornehmen könne
und dann fielen die Entlaſſenen der Unterſtützung durch die Ge
meinde zur Laſt. Nachdem die Kläger auf dieſe Weiſe eingeſchüch-
tert waren, ließ der Gemeindevorſteher durch ſeinen vorſorglicher
Weiſe mitgebrachten Gemeindeſchreiber eine Erklärung ausarbeiten
und von den Klägern unterſchreiben, wonach ſämtliche Kläger ihre
Klagen zurückziehen und ausdrücklichſt erklären, ſowohl auf die
Nachzahlung, wie überhaupt auf Auszahlung ihres vollen Tarif
lohnes zu verzichten, und daß ſie damit einverſtanden ſeien, die
untertariflichen Löhne weiter wie bisher von der Firma Kremmling
entgegenzunehmen.

Mit dieſer „Amtshandlung“ hat der Gemeindevorſteher lediglich
zu Gunſten der Firma Kremmling eingegriffen und hat durch ſeinen
Einfluß erreicht, daß Kremmling nach wie vor bis zu 10 Pfennig
pro Stunde untertarifliche Löhne bezahlen kann. Daß es ſich hier
um eine Amtshandlung handelt, zu der er nicht berechtigt war,
ſcheint dieſem Herrn garnicht bewußt geweſen zu ſein. Man ſtelle
ſich vor: Durch den Reichsarbeitsminiſter wird die Firma Kremm
ling verpflichtet, die Löhne zur Auszahlung zu bringen, der Ge
meindevorſteher ſetzt ſich aber mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit dafür
d daß die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters durchkreuzt
wird.

Selbſt über die Geſetzesbeſtimmungen ſcheint ſich dieſer Herr
nicht klar zu ſein. Er müßte wiſſen, daß eine gänzliche Betriebs
ſtillegung, wie ſie die Firma Kremmling androhte, geſetzlichen Vor
ausſetzungen unterliegt, alſo nicht eigenmächtig durch den Arbeitge
ber vorgenommen werden kann. Ebenſo iſt es nicht Aufgabe eines
Gemeindevorſtehers, die Tragbarkeit der Tariflöhne nachzuprüfen.

Aber eines ſetzt doch allem die Krone auf, nämlich, daß der Ge
meindevorſteher erklärt, die Entlaſſenen fallen der Gemeinde zur
Laſt. Wo er dieſe Weisheit her hat, bleibt unerfindlich; denn noch
ſind alle 100 Belegſchaftsmitglieder der Firma Kremmling gegen
Arbeitsloſigkeit verſichert und die Unterſtützungen zahlt
die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und nicht die Ge
meinde. Wenn alſo ſchon das Einſchreiten des Gemeindevorſtehers
im Intereſſe der Gemeinde lag, hätte ſich dieſer darüber klar ſein
müſſen, daß der Belegſchaft infolge der untertariflichen Entlohnung
bis zu 8000 Mark jährlich entzogen werden und bei Löhnen etwa in
Höhe von 30 Pfennig pro Stunde die Einwohnerſchaft nicht über
einen gewiſſen Wohlſtand verfügt. Die Parteilichkeit des Gemeinde
vorſtehers wird noch Grund zu verſchiedenen Beſchwerden ſein.

Aus Oſterwieck.
ow. Sonnenwendfeier. Wenn in den ſpäten Abendſtunden des

22. Juni in der Nähe der Stadt ein Feuer aufflammt, ſo hat dies
für die Arbeiterſchaft in Oſterwieck eine beſondere Bedeutung. Um
dieſes Feuer wird die Jugend verſammelt ſein, welche ſich erſt ſeit
kurzen zu einer Organiſation zuſammenſchloß. Dieſe Jungen

werden bei den Flammen des Sonnenwendfeuers ihre Treue zur
Arbeiterbewegung geloben. Wer ſich an dieſer Veranſtaltung be
teiligen will, findet ſich gegen 21 Uhr im Gewerkſchaftghaus ein.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 18. Juni. Gemeindevertreterſitzung.

Am Sonnabend, den 22. d. Mtis., 20 Uhr, findet im Gaſthof zum
weißen Roß eine öffentliche Gemeindevertreter-Sitzung ſtatt mit
folgender Tagesordnung: Beratung und Feſtſetzung des Voran-
ſchlages der Gemeinde, des Amtsverbandes und des Schulverbandes
für 1929. Bewilligung der Koſten für Umänderung der Straßen
lampen in der Hauptſtraße in Nachtlampen. Feſtſetzung einer An
erkennungsgebühr für Eſchberger für den Röhrenſtrang in der
Schul und Mühlenſtraße. Neufeſtſetzung einer Anerkennungs
gebühr für die Firma Rabethge, Gieſecke u. v. Aſſeburg-Hornhauſen
für die Klärbaſſins hinter der Brennerei und für den Röhren-
ſtrang in der Kirchſtraße. Antrag der Freien Turnerſchaft auf Be
willigung der Mittel für Anbringung eines Schutzgitters an der
Schützenſtraße. Kenntnisnahme von dem Schreiben der Bahnunter-
haltungsarbeiter Blaſchke und Hopfgarten auf Zurücknahme des
Siedlungsantrages. Kenntnisnahme von dem Schreiben der
OſcherslebenSchöninger Eiſenbahn Geſellſchaft betr. Jnſtandſetzung
des Bahnhofsgeländes. Geſchäftliches (mit Ausſchluß der Oeffent
lichkeit.)

Hornhauſen, 21. Juni. Zentralverband der Arbeits
Jnvaliden. Am Sonnabend, den 15. d. Mts. veranſtaltete die
hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
und Witwen im Bothe'ſchen Lokale einen Familienabend, welcher
ſehr gut beſucht war. Für Unterhaltung ſorgte das vom Wirt neu
angeſchaffte Muſikinſtrument. Die von einigen Kollegen vorge
tragenen humoriſtiſchen Sachen wurden mit Beifall aufgenommen,
desgleichen die vom Arbeiter Geſangverein vorgetragenen Lieder.

Aus Thale.
t. Auguſte Ringleben geſtorben. Ein ſehr hohes Alter erreichte

die alte Mutter Ringleben, welche heute verſtorben iſt. Jhren 90.
Geburtstag Hätte ſie am nächſten Sonntag feiern können. Nun
wird ſie an dieſem Tage zu Grabe getragen. Frau Ringleben galt
hier in Thale für die zur Zeit älteſte Perſon. Das ſtimmt jedoch
nicht, denn eine Frau H. in der Hubertusſtraße hat bereits das
91. Lebensjahr überſchritten.

Aus Quedlinburg.
q. Beſtandene Meiſterprüfung. Der jüngſte Sohn eines be

kannten Tiefbauunternehmers hat vor einigen Tagen ſeine Meiſter
prüfung abgelegt und beſtanden.

q. Elekktriſche Wage am Poſtamk. Vor dem Poſtamt iſt rechts
neben den Briefkaſten eine neue und moderne Perſonenwage auf
geſtellt, die mit elektriſchem Strom arbeitet. Sie dürfte bald viele
Wiegeluſtige anziehen.

q. SPD.-Frauengruppe. Am kommenden Mittwoch, 20 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus die nächſte Zuſammenkunft ſtatt. Die
Gendſſin Schulz aus Aſchersleben wird an dem Abend unter uns
weilen und den Genoſſinnen einen Bericht vom Reichsparteitag
geben.

q. Die nächſte Skadtverordnetenſitzung findet am Montag, den
24. d. Mts. ſtatt. Jn dieſer Sitzung ſollen ſich die Stadtverord-
neten mit der Erhöhung des Waſſerpreiſes beſchäftigen. Ferner ſoll
die Genehmigung für die Ueberſchreitung des Voranſchlages zum
Ausbau des Elektrizitätswerkes beſchloſſen werden. Der Magiſtrat
wird den in einer der letzten Sitzungen von unſerem Genoſſen ver
langten Aufſchluß über die Lohnſuinmenſteuer gaben. Außerdem
ſoll anſchließend noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtattfinden.

q. Flugverkehr. Die Flugpläne können in den Hotels, Kaffees,
im Verkehrsbüro (Wachtel) und im ſtädtiſchen Verkehrsamt jeder
zeit eingeſehen werden. Die Flugpläne vermitteln ausgezeichnete
Verbindungen nach dem Weſten. Bei dem gegenüber dem Vorjahr
ermäßigten Flugpreis dürfte die bereits jetzt feſtzuſtellende gute
Benutzung des Flugverkehrs vom hieſigen Flughafen für die Zu
kunft noch zunehmen. Beſonders günſtige Verbindungen ſchafft der
Flugverkehr nach den Nordſeebädern. Intereſſenten ſeien hierauf
hingewieſen.

q. Tagung des Werbebezirks Quedlinburg der Kinderfreunde.
Am Sonntag, den 16. Januar trafen ſich die Funktionäre des
Werbebezirks in Timmenrode zu einer wichtigen Sitzung. Als
Referent war Gen. Rinowſk erſchienen. Vom Unterbezirk Harz
war die Ortsgruppe Elbingerode und der Bezirksleiter Albert
Weber erſchienen. Mit dem Liede „Dem Morgenrot entgegen
wurde die Sitzung eröffnet. Der Bericht von der letzten Sitzung
wurde von der Genoſſin Grete Holzhauſer gegeben. Aus den
Ortsgruppenberichten war zu entnehmen, daß gute Arbeit geleiſtet
wurde. Beſonders erfreulich iſt für uns, daß in Thale und Qued-
linburg Kinderfreundegruppen gegründet worden ſind. Die Orts
gruppe Blankenburg hat an Mitglieder zugenommen. Zum Sonn
tag wurde eine Sternwanderung vom Werbebezirk beſchloſſen. Eine
Sommerſonnenwende in Elbingerode iſt für die Zukunft vorge
ſehen. Die Teilnahme am Parteifeſt in Blankenburg wurde be
ſchloſſen. Weiter iſt für Thale eine ſportliche Veranſtaltung mit
Einlagen von Volkstanz beſchloſſen. In Quedlinburg ſoll ebenfalls
ein Werbeabend ſtattfinden. Nach einer kurzen Pauſe ſolgte das
Referat über „Staat und Kirche“. Nach einer lebhaften Debatte
wurde die Sitzung mit dem Liede „Wach auf, verdammt dieſer
Erde“ geſchloſſen. Am Nachmittage verbrachten wir noch einige
gemütliche Stunden an den Storchneſtern

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 20. Juni. Gemeindevertre terſitzung. Am

Montag, den 17. Juni, 20 Uhr, fand im hieſigen Gemeindebüro
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Schulkaſſen
abrechnung für das Rechnungsjahr 1928-29, ſo wurde mitgeteilt,
ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe von 29 028,14 A. Der
Antrag des San. Dr. Sell auf Ausbau der Straße bis zu ſeinem
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Grundſtück wurde genehmigt. Die Straße wird von Badſtübner
bis Dr. Sell mit Steinen und Kies beſchottert und gewalzt. Der
Antrag des Deichverbandes auf Erhöhung des Dammes vom
Bahnübergang bis zur Friedensbrücke wurde mit der Begründung
abgelehnt, daß der Damm vom Bahnübergang bis zum Wehr be

reits um 50 em erhöht iſt, bei der übrigen Strecke bis zur Friedens
brücke erübrigt ſich die Erhöhung. Der Antrag der Anlieger der
Schützenſtraße auf Anlegung eines zweiten Kanals wurde geneh
migt. Er ſoll an der Pumpſtation unter der Straße entlang führen
und dann, offen weiterlaufend, in den Kirchenbrunnenteich mün-
den. Der Antrag der Anlieger der Stecklenbergerſtraße auf Ein
zäumung der Aſchengrube wurde bis zur nächſten Sitzung zurück
geſtellt. Vorausſichtlich erfolgt die Abfuhr der Aſche durch die Be
meinde. Auch ſoll jede Haushaltung einen Mülleimer bekommen.
Die Aſchenabfuhr wird für jeden Haushalt 35--40 betragen.
Dieſe Neuerung iſt zu beglückwünſchen, denn faſt in jeder außerhalb
liegende Straße ſieht man die Aſchenhaufen. Die Grasnutzung
auf dem Schützenplatz in Neinſtedt ſoll in Parzellen öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Von einer Verpachtung der Kir-
ſchen in der Steuerſtraße iſt Abſtand genommen worden, da nur
vereinzelt Bäume tragen. Dieſe ſind dem Gen. Leithold, welcher
die Gemeinde-Kirſchenplantage gepachtet hat, mit übergeben. Auch
hat er die Plantagen mit zu beaufſichtigen, damit die Bäume nicht
durch Jugendliche beſchädigt werden. Der Antrag der Gasbetriebs-
geſellſchaft wurde zurückgeſtellt, da noch Unklarheiten beſtehen. Die
Koſten in Höhe von 30 zur Teilnahme an den. 42. Bezirks-Ver
bandstag des Feuerwehr- Verbandes des Regierungsbezirks Mag
deburg, welcher am 22. und 23. Juni in Oſterwieck ſtattfindet, wur
den genehmigt. Der HarzklubZweigverein Neinſtedt-Weddersleben
hatte einen Antrag auf Zahlung von 50 für Annoncen pp. zur
Hebung des Fremdenverkehr im hieſigen Orte geſtellt. Derſelbe
wurde mit der Begründung abgelehnt, daß ſolange noch die Woh
nungsnot im hieſigen Ort beſteht, an eine Hebung des Fremden-
verkehrs nicht zu denken iſt. Eine Teilnahme am Provinzialſäch
ſiſchen Landgemeindetag wurde abgelehnt. Hierauf verlas der Ge
meindevorſteher ein Rundſchreiben des Landrats in Quedlinburg,
in dem dieſes vor allen Dingen auf die Verſchwiegenheit der Ge
meindevertreter über die in nichtöffentlichen Gemeindevertreter-
ſitzungen zur Verhandlung kommenden Gegenſtände hinwies. Er
wies ferner darauf hin, daß ſich das preußiſche Oberverwaltungs
gericht in einen bemerkenswerten Urteil u. a. ausführt, daß Be
amte und Behörden ſich lediglich von der Rückſicht auf das Wohl
der Geſamtheit leiten laſſen müſſen. Sie ſollen über die Intereſſen
von Perſonen und Parteien ſtehen und fähig ſein, auch das Wohl
und Wehe Andersdenkender zu berückſichtigen und danach zu han
deln. Dasſelbe gilt auch für die Mitglieder der Gemeindevertre
tung. Anſchließend fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Sport.
Auf zum BezirksWettſtreit!

Nur noch einige Tage und es geht nach Börnecke zum Bezirks
Wettſtreit. Was wäre unſer ganzes Leben wert, wenn es nicht Tage
gäbe, an dem man einen Bezirks-Wettſtreit oder einen Kreis oder
Bundeswettſtreit feiern könnte. Das Schönſte und Höchſte während
unſerer ganzen jahrelangen leicht-, ſchwerathletiſchen und akrobati
ſchen Tätigkeit ſind unſere Spezialitäten und Sportfeſte. Nicht nur
wegen der Wettkämpfe, an denen wir teilnehmen, auch nicht wegen
der großen Maſſe Menſchen, mit denen wir zuſammen kommen, ſon
dern wegen dem Geiſt, der dieſe Menſchen alle beherrſcht. Der
große Gedanke der Solidarität, der uns alle bis in die tiefſte Seele
erfüllt, macht unſere Feſte ſo wertvoll.

Wie ſtrahlen unſere Augen, wenn wir uns ein „Kraft Heil“ zu
rufen und wenn wir unſeren Genoſſen und Genoſſinnen mit denen
wir ſchon jahrelang kämpfen und ſtreben, brüderlich die Hand
drücken können. Hier liegt der Sinn der großen Feſte. Nicht nur
die Form, der Inhalt des Feſtes iſt es, der uns ſo warm ums Herz
macht. Der große Gemeinſchaftsgedanke, das gleiche edle Streben,
das gleiche große Ziel! Brüder zur Sonne, zur Freiheit! Dem
Volke gilts, wenn wir zu ſpielen ſcheinen. Darum die Sehnſucht
nach ſolchen ſchönen Volksfeſten. Wir wollen ſie immer mehr ſo
ausbauen. Wohl dem, der einem Arbeiter-Athleten-Bund, oder
Turn und SportBund, Spiel- oder WaſſerſportVerein angehört
und einen Bezirkswettſtreit mit feiern kann. Weg mit aller Kopf
hängerei, raus aus des Alltags dumpfen Banden. Empor zum
Licht!

Die Folge der Veranſtaltungen: Am Sonnabend, den 22. Juni,
20 Uhr, Kommers im Saale des Herrn K. Bruns. Am Sonntag,
den 23. Juni, 6 Uhr morgens: Wecken. 8——9 Uhr: Empfang der
auswärtigen Vereine. 10 Uhr: Leichtathletik und Ringen der Schü
ler und Jugendlichen. 13 Uhr: Umzug vom Vereinslokal durch das
Oberdorf zum Beckerplatz Dort wird ein Matroſen-Spiel vom
Kreisartiſtenleiter Fickert, Halberſtadt, vorgeführt. Abmarſch durch
das Unkerdorf zum Schützenplatz. Beginn der Wettkämpfe: Schwer
athletik, Mannſchaftsringen und Mannſchaftsheben, ſowie Einzel
kampf in Ringen, Heben und Boxen in allen Klaſſen. Nach Beendi-
gung der Kämpfe: Beginn der Artiſten und Akrobatenkämpfe (3
Fitaros, Parterre und HandakrobatenAkt, Halberſtadt, Gerhardis,
Exentriſche Spiele, Börnecke, Stanze, Schlangenimitationen, Goslar,
Hoktopp und Partner, Luft-Akt, Halberſtadt, Donelli, der ſtürzende
Mann, Lawinenſturz, Deſſau, Emilons, Hand und ParterreAkro
baten, Börnecke, Ludis, 3-fachkomiſcher Akt, Börnecke, 8 Gerhardis,
LuftAkt, Börnecke. 17 Uhr: Bekanntgabe der Sieger und großer
Geſellſchaftsball. Nun Sportgenoſſen und Genoſſinnen, Freunde
des Sports, antwortet uns mit den Worten: Wir kommen, wir kom
men! Auf nach Börnecke, zum Bezirkswettſtreit.

Arbeiter-Radfahrer. (MotorradAbteilung.) Morgen Sonn
abend: Ausfahrt nach dem Hardenberg und Mönchmühle. Treff
punkt 1444 Uhr Holzmarkt. Rege Beteiligung erwünſcht.

Harzgau der freien Kegler. Am Sonnabend, den 22. Juni,
19 Uhr, findet im Keglerheim Ruhberg unſer Sommerfeſt ſtatt.
Freunde und Gönner ſind willkommen.

T.-V. „Die Nakurfreunde“. Am kommenden Sonntag weiht
unſere Ortsgruppe Magdeburg ein neues Naturfreundehaus ein.
Am Sonnabend iſt die Sonnenwendfeier damit verbunden Wir
erwarten rege Beteiligung aller Genoſſen und Genoſſinnen. Die
Radfahrer treffen ſich pünktlich 14 Uhr am Finanzamt. Ge
noſſen, die mit dem Zuge fahren, können folgende Züge benutzen:
ab hier 14.10 an Magdeburg 15.45; ab 15.10 an 16.10; ab 17.14
an 18.07; ab 18.40 an 20.11; ab 19.12 an 20.21; ab 19.35 an 20.50.

Arbeiker-Turn- und Sporkverein Freiheit. Die Ergebniſſe der
Sonntag Wettkämpfe der Reichsarbeiter-Sportwoche in der Leicht-
athletik ſind: Vierkampf für Männer: Oberſtufe: 1. Fiſcher 286 P.,
2. Strauß-Oſchersleben 264 Punkte. Vierkampf für Männer,
Mittelſtufe: 1. Schröder 232 P., 2. R. Fiſcher 157 P. Vierkampf
für Schüler 11 bis 13 Jahr: 1. Bär 251 P., 2. Krone 133 P., 3.
Schmidt 123 P. Vierkampf für Jugend 16 bis 19 Jahr: 1. Mix
dorf 259 P., 2. Faulbaum 170 P., 3. Wittmann 157 P. Drei-
kampf für Sportlerinnen: 1. Grete Jbe 148 P., 2. Anna Dank-
worth 146 P., 3. Erna Höltge 122 P. Straßenſtaffel (2600 m):
1. Schutzſport 7,37 Min., 2. Turner 7,51 Min., 4 mal 100 m Ju-

Mitteldeutſche Rundſchau.
Senſation im Dorfe.

Der Ort Lüge iſt ein beſcheidenes kleines Dorf in der Altmark.
Sein ſonderbarer Name wird durch den Charakter ſeiner Bewohner
Lügen geſtraft. Die Lüger ſind nämlich in der ganzen Gegend als
hochachtbare Leute und pflichtgetreue Landwirte bekannt, die frei
lich in der Hiſtorie noch nicht ſonderlich hervorgetreten ſind. Dieſe
Lücke in der Weltgeſchichte iſt nun zum Ruhme der Einwohner von
Lüge ausgefüllt worden, und zwar durch die Perſon eines findigen
Merkurjüngers aus Magdeburg, eines Herrn Radtke. Dieſer
wollte ſich der Menſchheit durch ein ſeiner Meinung nach un
entbehrliches Lehrbuch zur Zubereitung von Kräuter-
mixturen, nützlich machen und erkor ſich als Abſatzgebiet die
Altmark. Eines Tages machte er auch dem Dörfchen Lüge ſeinen
pflichtſchuldigen Beſuch und bot ſeine Broſchüre für zwei Mark an,
war aber auch zufrieden, wenn man ihm nur eine dafür gab. Die
Ehefrau Knorre fänd aber auch dieſen Preis noch zu hoch, Herr
Radtke dagegen ſpielte alle Trümpfe ſeiner erprobten Ueberredungs
kunſt aus. Als auch das nichts fruchtete, ließ er das Kräuterbuch
einfach auf den Tiſch liegen und verſchwand.

Monate vergingen, und die Angelegenheit war in Lüge ſchon in
Vergeſſenheit geraten. Herr Radtke aber hatte ein beſſeres Ge
dächtnis. Er ſchickte zunächſt eine Rechnung. Als dieſe nicht be
zahlt wurde, erſchien er bei der Ehefrau Knorre in eigener Perſon,
um die beſagte „Schuld“ einzukaſſieren. Die biedere Frau gab ihm
das ſorgfältig aufbewahrte Buch zurück, der Reiſende aber verlangte
trotzdem Zahlung. Unter fürchterlichen Drohungen verließ Herr
Radtke endlich das Haus, ergriff auf dem Hofe ein dort nichts
ahnend herumſpazierendes Huhn und ſuchte mit ihm das Weite.
Die Eigentümerin eilte jedoch hinzu und auf ihre Hilferufe ſtoben
einige Bauernburſchen heran, die die Verfolgung des Mannes mit
dem Huhn aufnahmen. Herr Radtke war aber icht gewillt, ſein
„Pfand“ leichten Kaufes wieder herzugeben. Er zög einen Tot-
ſchläger nötabene von dreiviertel Meter Länge und drang auf
die Dorfbewohner ein. Ein in dem Dörfſchen Lüge noch nie dage-
weſener wüſter Kampf entſpann ſich, bis es ſchließlich der Ueberzahl
gelang, des rabiaten Reiſenden Herr zu werden und ihm Huhn und
Totſchläger zu entreißen. Nachdem Herr Radtke noch die Solidität
altmärkiſcher Fäuſte zu ſpüren bekommen hatte, ergriff er das Ha
ſenpanier.

Jn Lüge aber brach ſich die Kunde von dem ſenſationellen Vor
kommnis Bahn, und es herrſchte eine Erregung, wie ſie das kleine
Dörfchen zeitlebens noch nicht miterlebt hatte. Der eroberte Tot
ſchläger wurde im Triumpfe durch den Ort getragen. Das arme
Huhn aber erfreute ſich allgemeinen Mitleids und erhielt auf Ge
meindekoſten einige Pfund Weizen als Schmerzensgeld. Herrn
Radtke aber ſucht die Staatsanwaltſchaft, man hat ſeit dem tra
giſchen Ereignis nichts mehr von ihm gehört.

Neuhaldensleben, 20. Juni. Großfeuer in der Porzel-
lanfabrik Saxonia. Aus bisher noch unbekannter Urſache
entſtand in der vergangenen Nacht in der Porzellanfabrik Saxonia
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gend 1. Schutzſport 62 Sek., 4 mal 100 m gemiſcht: 1. männliche
Jugend 61 Sek., 2. Sportlerinnen 63 Sek., 4 mal 100 mm für
Männer: 1. Oſchersleben 50 Sek., 2. Schutzſport 51.4 Sek., 3.
Turner 52,3 Sek. Fauſtball: Schwimmer: Turner 59,47 Punkte.

Schutzſpork. Sonntag ſpielt die 2. Mannſchaft um 13 Uhr gegen
Suderode. 1. Aufſtellung: Frauſtein, Klütz, Bunge, Kröber,
Schulze, Drittel, Fiſcher, Elebe, Ahlhelm, Brauer, Schröder. Sämt
liche Spieler treffen ſich um 10 Uhr zum Abkreiden im Vereins
lokal.

750 Läufer quer durch Breslau. Als Werbung für den am kom
menden Sonntag in Breslau ſtattfindenden ReichsarbeiterSporttag
führte das Arbeiterſportkartell Breslau einen ausgezeichnet verlau
fenen Werbelauf durch die Stadt durch. Am Ziel auf der Holtei
Höhe hatten ſich 5000 Zuſchauer eingefunden, die den Läufern be
geiſtert zujubelten.

Pferde-Rennen Halle a. S. Zu den am 22. und 23. Juni ſtatt
findenden Rennen ſind über 200 Pferde genannt, ſo daß mit gut be
ſetzten Feldern zu rechnen iſt. Es werden an jedem Tage 4 Flach
und 3 Hindernisrennen gelaufen und abwechſelnd von Herrenreitern
und Jockeys geritten. Jm Mittelpunkt des SonnabendProgramms
ſteht das Jagdrennen „Zweiundſechzig Jahre“, ein Herrenreiten,
welches über 4000 Meter führt und mit einem Geldpreis von Mark
3200 und 3 Ehrenpreiſen ausgeſchrieben iſt. Am Sonntag dürften
2 Rennen von beſonderem Intereſſe für das Publikum ſein, nämlich
das ſo beliebte „Teich-Jagdrennen“ über 3600 Meter, in dem die
Pferde den mit Waſſer gefüllten Teich durchqueren müſſen, was in
der Regel große Heiterkeit auslöſt. Außerdem findet an dieſem Tage
ein Verloſungsrennen ſtatt, in welchem der glückliche Jnhaber des
Gewinnloſes die Wahl hat, entweder das ſiegende Pferd des Rennens
oder Mk. 1500 in bar nach den näheren Losbeſtimmungen zu er
halten. Die Loſe a Mk. 1.00 werden im Sekretariat des Vereins,
Magdeburgerſtraße 49 ptr., ſowie in allen Vorverkaufsſtellen ver
kauft und ſind außerdem auf der Rennbahn zu haben. Die Rennen
beginnen am Sonnabend, den 22. Juni, um 31 Uhr und am Sonn

tag, den 23. Juni, um 3 Uhr. F
Erfolge des Turnvereins Jahn v. 1876 (D. T.) in Goslar. Bei den

letzten Sonntag in Goslar ausgetragenen leichtathletiſchen Wett
kämpfen (offen für die Provinzen Hannover, Braunſchweig, Sachſen
und Weſtfalen) konnten die Leichtathleten des Turnvereins Jahn v.
1876 Halberſtadt folgende Preiſe erringen: Speerwerfen: 1. Kurt
Hoffmeyer 51.20 Meter (Neuer Kreisrekord); Schlagballhochwerfen:
1. Kurt Hoffmeyer 7,1 Sek.; Hochſprung: 1. Erich Lehmuth 1.61 m;
3. Kurt Hoffmeyer 1.56 m. Weitſprung: 3. Kurt Hoffmeyer 6.39 m.
Kügelſtoßen 724 kg: 5. Kurt Hoffmeyer 9.97 Meter. Olympiſche
Staffel (800, 200, 200, 400 Meter): 4. die Jahnmannſchaft Oskar
Klauſe, Kurt Haller, Kurt Hoffmeyer und Cäſar Lettow) in 3:59,2
Minuten. Weiterhin wurde die Städtemannſchaft Halberſtadt, die
durch die Jahnmitglieder Kurt Hoffmeyer, Kurt Haller, Oskar Klauſe,
Erich Lehmuth, Cäſar Lettow, Kurt Brehme und Franz Schwannecke
gebildet wurde, im Mannſchaftskampf 3. Sieger hinter Hildesheim
und Caſſel, vor Hannover, Staßfurt, Bernburg, Braunſchweig und
Goslar.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 20. Juni.

19. Juni 20. Juni
ab märkiſche Statton in Mark

Wetzen 215 bis 216. 215. bis 216.Roggen 188 bis 190 191. bis 193Braugerſte m eFütter- u. Induſtrie-Gerſte 176. bis 182 176.- bis 18
Hafer 178. bis 188. 178. bis 188.Loco-Mais Berlin bis S bisWeizenmehl 24,25 bis 28.50 24.75 bis 28.75Roggenmehl 25.10 bis 27.60 25.50 bis *7.25
Weizenkleie 11.75 bis 12 11.50 bis 11.75Roagenkleie 11.75 bis 12.00 11.50 bis 12.00

ein Großfeuer, das die geſamte Fabrik einäſcherte. Die ſofort in
Neuhaldensleben und der Umgebung von Neuhaldensleben alar
mierten Feuerwehren mußten ſich darauf beſchränken, die Nachbarge
bäude vor einem Uebergreifen der Flammen zu ſchützen. Der Scha
den iſt bedeutend, Menſchenleben kamen nicht zu Schaden. Die ge

rund 500 000 Mark belaufen.
herangezogen werden kann, iſt noch unbekannt.

Hemsdorf, 20. Juni

Sattlergefelle Fritz Böhme an das Grab ſeiner Mutter und ſchoß
ſich mit einem Revolver eine Kugel in die Seite. Bewußtlos brach
er zuſammen und blieb die ganze Nacht am Grabe liegen. Ein
Arzt aus Huerfurt fand ihn im ſchwerverletzten Zuſtand auf und
veranlaßte ſeine Ueberführung in ein Krankenhaus

Schönebeck, 20. Juni. Die Leiche des Monteurs Brandt
gefunden. Die Leiche des 19jährigen Elektromonteurs Brandt,
der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommen war er war,
nachdem es ihm gelungen war, ſeinen 11jährigen Bruder vom Tode
des Ertrinkens zu retten, vor den Augen ſeiner Kameraden in den
Fluten verſunken iſt heute von mehreren Schiffern aus der
Elbe gelandet worden.

Naumburg, 20. Juni. Schwere Zuchthausſtrafe für
einen Vatermörder. Das hieſige Schwurgericht verurteilte
den 20 Jahre alten Arbeiter Ködderitſch aus Trebnitz bei Weißen
fels, der am 8. April nach vorausgegangenem Streit ſeinen Vater
mit der Axt erſchlagen hatte, zu 10 Jahren Zuchthaus. Als beſon
ders erſchwerend für K. wurde angeſehen, daß er auf ſeinen ſchwer
verletzten Vater, als dieſer beſinnungslos am Boden lag, noch wei
ter mit der Axt einſchlug, bis dieſer kein Lebenszeichen mehr gab.

Ronneburg, 20. Juni. Dem Bräutigaminden Tod ge
folgt. Einen ſchweren Betriebsunfall erlitt in den hieſigen Mö
belwerkſtätten der Firma Kratzſch der Arbeiter Kurt Weinhardt aus
Selka. Beim Arbeiten an der Kreisſäge wurde ihm ein Brett mit
ſolcher Wucht vor den Leib geſchleudert, daß er mit ſchweren Darm
verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er bald
darauf ſtarb. Bei Erhalt der Todesnachricht ſprang ſeine Braut in
der Nähe von Schloſſig in die Sprotte und ertrank.

Witkkenberge, 20. Juni. Kein Geld für neue Elbbrücken-
pläne. Die Hoffnung, den Bau der bei Tangermünde geplanten
Elbbrücke in dieſem Jahre noch zu beginnen, ſcheint ſich nicht zu
erfüllen. Maßgebend für dieſe Verzögerung dürfte nicht nur die Ab
änderung des vom Preisgericht ausgewählten Entwurfs der Firma
Eilers Hannover ſein, ſondern in erſter Linie die finanzielle Frage,
die noch immer der Regelung bedarf. Die neuen Vorarbeiten wer
den ungefähr drei Monate dauern. Inzwiſchen hat der Kreisaus
ſchuß in Winſen um Entſendung eines Fachmannes erſucht, der die

und genaue Koſtenanſchläge aufſtellen ſoll. Man will hier ein neues
Projekt aufſtellen für die geplante Automobilſtraßenbrücke über die
Elbe, da bekanntlich auf der ganzen Strecke von Magdeburg bis
Hamburg keine derartige Brücke vorhanden iſt.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 18. Juni. Städtiſcher Schlacht und

Bie hof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auftrieb 897 Rinder, und zwar 60 Ochſen, 2356 Bullen. 490 Kühe, 83
Färſen, 21 Jreſſer, 587 Kälber, 254 Schafe, 3376 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 61 Rinder,
13 Kälber, 188 Schafe, 525 Schweine. Bezahlt für 160 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 52——56, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 46—51. 2. ältere
fleiſchige 405245. gering genährte B. Bullen:

jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 50--54 ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 45--49, fleiſchige 40—44. h gering
genährte G Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 40-250, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40--45,
fleiſchige 30—-39, gering genährte 22--29 D. Färſen Kalbinn.
a) „Follſleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 51--55, b
vollfleiſchig 45--50, fleiſchige 38--44. B. Freſſer: der ge
nährtes Jungvieh 38-45. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 75—86, mittlereMaſt- und Saugkälber 62-74, geringe Kälber 50—60. III
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
T. Stallmaſt 55-61. mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 50--54, fleiſchiges Schafvieh
20 9) gering genährtes Schafvieh IV. Schweine.Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 80--81. rn
Schweine von etwa 2402-300 Pfund Lebendgewicht 80—81, voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 80-—82, d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 79-81,

fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
77-79, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

g Sauen 70-75. Marktverlauf: Schweine flott, ſonſt
mittelmäßig.

Gewerkſchaftliches.
Die „Gehag“ (Gemeinnützige Heimſtätten, Spar und Bau AG.)

der frein Gewerkſchaften Berlin meldet in ihrem Ge
ſchäftsbericht für 1928 eine erfreuliche weitere Ausdehnung ihrer
Tätigkeit. Die „Gehag“ exiſtiert jetzt 44 Jahre und hat in dieſer
Zeit 3661 Wohnungen fertiggeſtellt und weitere 1320 Wohnungen
begonnen. Ende Dezember 1928 hat alſo die Leiſtung der „Gehag“

faſt 5000 Wohnungen erreicht. Von dieſen rund 5000 Woh
nungen gehören 3026 der „Gehag“, 588. Wohnungen gehören der
Stadt Berlin bzw. der Berliner Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, t20
dienen gewerkſchaftlichen Einrichtungen, 277 wurden für Einzel-
ſiedler errichtet Und 906 für andere Baugenoſſenſchaften. Der Rein
gewinn wird für 1928 mit 80 386 Mark ausgewieſen. Auf das
Kapital von 500 000 Mark, das ausſchließlich der organiſierten Ar
beiterſchaft gehört, ſoll eine Dividende von 5 Prozent
ausgegeben werden; 60 000 A werden den Reſerven zugeführt.

Im ſchleſiſchen Textkilkonflikt haben die Arbeitgeber den Schieds
ſpruch des Schlichters abgelehnt. Die Gewerkſchaften beantragten
dagegen Verbindlichkeitserklärung. Am kommenden Montag fin
den deshalb im Arbeitsminiſterium Nachverhandlungen ſtatt.

Beilagen-Hinweis.
Maggis Würze. Speziell bei Nahrungsmitteln, die ein Ver

trauensartikel ſind, darf die Hausfrau ihren Vorteil nur in der
Qualität der Ware ſuchen. So wird ſie z. B. beim Einkauf von
Suppenwürze unbedingt Maggis Würze den Vorzug geben, da
dieſe ſich durch Feinheit des Geſchmackes und durch Ausgiebigkeit
auszeichnet. Man beachte den der heutigen Stadtauflage unſeres
Blattes beigelegten Proſpekt.

Partei Blatt

J

ſamte Belegſchaft, etwa 140 Arbeiter, ſind durch dieſen Brand brot
los geworden. Nach vorſichtiger Schätzung ſoll ſich der Schaden auf

Ob und inwieweit die Verſicherung

Selbſtmordverſuch am Grabe
der Mutter. Nach einem Tanzvergnügen ging der 19jährige

Vorbedingungen für einen Brückenbau Hoopte--Zollenſpieker prüfen.

Eeun w
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